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vorbereitungen zur Räumung Petersburgs
Die Flucht aus Petersburg

Von der ruſſiſchen Grenze wird unter dem 1.
tember gemeldet:

Jn Petersburg hat in aller Stille die Ueber-
führung wichtiger Dokumente aus den ver-
ſchiedenen Miniſterien in das Jnnere des Reiches be-
gonnen. Jn eingeweihten Kreiſen verlautet, daß allmählich
die ganze Regierung die Hauptſtadt verlaſſen
wird. Wenn Petersburg auch vom Feinde noch nicht unmittel-
bar bedroht ſei, ſo ſei doch die Gefahr eines größeren feind-
lichen Luftangriffes außerordentlich geſtiegen. Wie auch ferner
zuverläſſig verlautet, wird in nächſter Zeit auch der ruſſi-
ſche Hof Petersburg verlaſſen. Nicht nur die
Zarenfamilie, ſondern auch die Zarin-Mutter
Petersburg befindlichen Großfürſtenfamilien werden Peters-
burg verlaſſen. Eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern des
hohen Adels iſt bereits ſeit einiger Zeit auf Landſitze über-
geſiedelt. Der Stadtkommandant von Petersburg ſucht die Be
völkerung durch Aufrufe zu beruhigen. Ein Armeebefehl be-
ſagt, daß die Dünalinie unter allen Umſtänden
zu halten ſei. Dünaburg iſt als ſtarker Brückenkopf anus-
gebaut worden. An dem weiteren Ausbau der Dünaglinie wird
noch eifrig gearbeitet. Als künftiger Sitz der ruſſi-
ſchen Zentral regierung ſieht man Niſhnij
Nowgorod an. Die herrſchende allgemeine Nervoſität der
Petersburger Regierung iſt auch zurückzuführen auf die wahr-
nehmbar zunehmende Unruhe der Arbeiterſchaft.

Sep-

Der Heilige Synod hat angeordnet, daß vom
8. September ab ein dreitägiges Faſten und
Beten in ganz Rußland abgehalten werden ſoll.
Der Erlaß erklärt, das Volk müſſe Buße tun und. beichten,
weil es zu geizig und zu faul ſei; dadur ch ſei die Teuerung
entſtanden. Der Synod hofft
Buße eine Kataſtrophe wie vor 520 Jahren bei dem
Einfall Tamerlans, abgewendet werden könne.

Ueber 55 ruſſiſche Armeekorps in unſerer
Gefangenſchaft!

Am 1. Auguſt betrug die Geſamtzahl der in Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn gefangenen Ruſſen 1338 796 Köpfe.
Rechnet man dazu die im Monat Auguſt gemachten Gefangenen
mit 325 328 Köpfen hinzu, ſo ergibt dies eine Geſamtzahl
von 1664 118 gefangene Ruſſen, was der Gefechts-
ſtärke von über 55 Armeekorps entſpricht. Rechnet
man hierzu noch die blutigen Verluſte, ſo ergibt ſich ein mehr-

facher Millionenverluſt, ſo daß man mit Recht von
der Vernichtung eines großen Teiles der ruſſiſchen Heeresmacht
ſprechen kann.

Finnlands Knechtung
Stockholm, 2. September.

Alle finniſchen Fabrikanten die ſich weigern,
ausſchließlich ruſſiſche Staatsaufträge zu übernehmen und
in den von an vorgeſchlagenen Zahlungsmodus ein-
zuwilligen, ſind den ſchlimmſten Zwangsmaß-
regeln ausgefetzt. Jhre Fabriken werden einfach
geſchloſſen oder die Beſitzer werden durch Einberufung
aller Arbeiter zu den Fahnen zum unfreiwilligen Schießen
gezwungen. Alle regulären Regimenter ſind aus Finn
land zurückgezogen und durch Koſakenbanden erſetzt worden.
Jn Hangö wollen die ruſſiſchen Behörden einer Ver
ſchwörung auf die Spur gekommen ſein; über hun
dert Verhaftungen wurden in Hangö und Helſing-
fors vorgenommen. Eine Anzahl der Verhafteten find
ohne weitere Unterſuchung hingerichtet worden. Jn
Wyborg ſind Teile des ruſſiſchen Staats-archivs aus Peters burg angekommen. Es macht
ſich dort ein großer Zufluß von Petersburger Familien
bemerkbar, die ſich offenbar in der ruſſiſchen Reichshaupt
ſtadt nicht mehr ſicher fühlen.

Mit dem Fall der Feſtung Luck
iſt ein wirhtiger Stützpunkt, eins der ruſſiſchen Ausfolltore
gegen Oſtgalizien, in unſerem Beſitz. Das Wolhyniſche
Feſtungsdreieck, von dem noch Rowno und Dubno übrig
ſind, geſtattete den Ruſſen, innerhalb desſelben ſtarke
Kräfte zu verſammeln und zu gruppieren und von dort aus
unſere Grenze zu bedrohen. Wie raſch die Feſtung dem
Ungeſtüm unſerer Truppen erlag, erhellt am beſten
daraus, daß ſie zum erſten Mal im Berichte vom
28. Auguſt erwähnt wurde. Luck iſt die alte Hauptſtadt
Wolhyniens und hat weniger als 25 000 Einwohner; ſie
liegt am Styj. Jhre Front deckt eine Zweigbahn der ruſſi
ſchen Südweſtlinien. Mit ihrem Fall iſt die ſ
Stellung weſtlich vor Brody bedroht, ſie kann vonaus leicht flankiert werden. Auch nach Oſtgalizien g

ſich die Wirkung dieſes Sieges fühlbar machen, und die
Ruſſen zum Aufgeben ihrer Stellungen zwingen

und die in

daß durch Gebete und

in den Kämpfen vom 18. bis

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Vroßes Hauptquartier, 2.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

gruppe des ferdmarſcharrsv. Hindenburg.
An der Bahn Wilna--Grodno wurde der Hkt

Czarnokowale geſtürmt. Bei Merecz macht unſer Angriff

Fortſchritte. eAuf der Weſtfront von Grodno iſt

September.

Heeres

die äußerſte
Fortslinie gefallen. Norddeutſche Landwehr
ſtürmte geſtern das nördlich der Straße Dombrowo--
Grodno gelegene Fort 4. Die Beſatzung 500 Mann
wurde gefangen genommen. Am ſpäten Abend folgte die
Eroberung des weiter nordweſtlich gelegenen Forts 4a mit
150 Mann Beſatzung durch badiſche Truppen. Die übrigen
Werke der vorgeſchobenen Weſtfront wurden darauf von den
Ruſſen geräumt.

Oeſtlich des Forſtes von Bialyſtok ſind die Ueber-
gänge über den Swislocz von Makarowce (ſüdöſtlich von
Oder ab aufwärts nach Kampf von uns beſetzt.

Die geſtrige Geſamtbeute der Heeresgruppe beträgt3070 Gefangene, ein ſchweres Geſchütz und drei Maſchinen-
gewehre.

Bei Oſſowiwiecz wurden außerdem drei vom Feinde in
den Sümpfen verſenkte ſchwere Geſchütze ausgegraben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Austritt aus dem Nordoſtrande des Bialo-
wieska-Forſtes iſt geſtern erkämpft. Durch Ueberfall
bemächtigten wir uns nachts der Jaſielda-Uebergänge im
Sumpfgebiet nördlich von Pruzana. 1000 Gefangene wur-
den eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der Muchawiec- Abſchnitt wurde auf der ganzen Front
in der Verfolgung überſchritten

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf der Verfolgung fielen geſtern über 1000 Gefangene

und ein Maſchinengewehr in die Hände der deutſchen
Truppen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Vogeſen nördlich von Münſter führte am

31. Auguſt unſer Angriff zur Wiedereroberung der
23. Auguſt an die Franzoſen

verlorenen Grabenſtücke. Die Kammlinie Linge-
kopf--Barrenkopf iſt damit wieder in unſerem Beſitz.
Gegenangriffe wurden abgewieſen. 72 Alpenjäger ſind ge
fangen genommen, drei Maſchinengewehre erbeutet.

Bei Avocourt (nordweſtlich von Verdun) wurde ein
franzöſiſches Fluggzeung von einem unſerer Kampfflieger
heruntergeſchoſſen; es ſtürzte breunend ab.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
J èj zjj j „72 S I gE8IJIFzT7

Fleiſchnot in Jtalien
Die Jtaliener können ſonſt das Fleiſch nirht zart ge

nug bekommen; ſie ſchlachten ihre Kälber ſchon, wenn ſie
kaum auf den Beinen ſtehen können. Dieſer Raubbau
in der Viehzucht, der alles vom Augenblick verlangt
und nicht an die Zukunft denkt, rächt ſich jetzt bei dem
ungeheuren Kriegsbedarf des italieniſchen Heeres. Schon
in Friedenszeiten mußte das Militär zu argentiniſchem
Gefrierfleiſch ſeine Zuflucht nehmen. Jetzt dämmert ihnen
allmählich ſo etwas wie ein Rückſichtnehmen auf die Siche-
rung eines vernünftigen Zuchtbeſtandes. Nun müſſen die
Wanderlehrer für Landwirtſchaft auf die
Suche gehen. Das Ackerbauminiſterium hat ſie mit Voll
machten ausgeſtattet und größere Mittel zum Ankauf von
Zuchtvieh bereit geſtellt. Beſonders in den Gebirgsgegenden
in der Umgegend von Abbiategraſſo, Gallarate, Monza und
Mailand ſoll der Ankauf von Rindvieh zugunſten der Klein
bauern und Pächter betrieben werden. Jeder Käufer eines
Rindviehs erhält für jedes Stück 20 Lire Staatszuſchuß.
Für die Einfuhr von Stieren zum Zweck der öffentlichen
Deckung wird ein Staatszuſchuß von 40 Prozent vom
Werte, für Zuchttiere bis 12 Prozent vom Werte bewilligt.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale;

„lt's a long way to Tipperary“
Das für unſer deutſches Empfinden unſäglich alberne

Lied vom weiten Wege bis Tipperary iſt mehr als kenn-
zeichnend für den Geiſt des britiſchen Heeres. Als unſere
Jungmannſchaft zum Sturme auf die überſchwemmten
Stellungen der Feinde in Flandern unter dem Geſange
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ antrat, las man in
engliſchen Blättern als Beweis völliger Verſtändnisloſig-
keit die Bemerkung: „Von ferne hörte man die Deutſchen
ſingen.“ Nun ja, deutlicher kann allerdings der hüben
und drüben herrſchende Geiſt nicht gekennzeichnet werden,
als in dem Liede, zu dem Hoffmann v, Fallersleben einſt
in Flandern angeſichts alter niederdeutſcher Geſchichte be-
geiſtert worden iſt und in dem albernen Tingeltangeſchlager

von Tipperary. Denn wohlverſtanden: dies Lied ſteht
immer noch durchaus aus der Höhe der britiſchen Kriegs-
lyrik überhaupt. Man höre z. B., wie der engliſche Dichter
Harold Begbie über unſer „Deutſchland, Deutſchland über

alles“ urteilt, in dem unſer tiefſtes Sehnen zuſammenge-
faßt iſt:

„An Boxen muß ich denken,
ſeh ich das Bettelpack,
wirft es ſich in die Bruſt,
ball ich die Fauſt im Sack.

Jhr Schwätzen iſt für mich ein Mittel zum Erbrechen,
ihr Deutſchland über alles“ ſchlagt nieder dieſe Frechen.

Man braucht wahrlich nicht an Burns und Thomas
Moore zu denken, um den tiefen Abſtand zwiſchen dem bri-
tiſchen Heere und allen guten Geiſtern des britiſchen Volkes
zu erkennen. Byron, der ewig zerriſſene und weltſchmerz-
liche Sohn einer weibiſch weichen Zeit ſteht doch noch turm-

hoch über Englands heutigen Kriegsgeſängen. Um ſo
ſtärker iſt die Jronie, daß gerade das Lied vom weiten Wege
nach Tipperary immer mehr zum Ausdrucke des Urtkeils
der Welt über die Torheit des britiſchen Kriegsunter-
nehmens und die Ausſichtsloſigkeit ſeiner verbrecheriſch
ruchloſen Anſchläge wird. Wenn man lieſt, wie ſchön ſie
es ſich gedacht hatten, wie ſie die Mittelmächte mit fremder
Hilfe vernichten und dann doch wieder Deutſchland als
Schwert zur Demütigung Rußlands gebrauchen wollten und
wie ſie nun erkennen müſſen, daß es ſo ganz und gar
anders kommt, ſo muß man zugeben, daß es für dieſen
Krieg kein treffenderes Lied gibt, als den Sang vom
weiten Wege nach Tipperray. Jn aller Welt hatten ſie
zunächſt andere für ſich die Kaſtanien aus dem Feuer holen
laſſen und Kitchener hat es vorgezogen, Franzoſen und
Belgier in Flandern kämpfen zu laſſen und ſich derweilen
in Calais hübſch häuslich eingerichtet. Nun aber blickt
das geſchlagene Rußland in ſeiner Not auf die Dar-
danellen als ſeine letzte Hoffnung. So lange dieſe noch
bleibt, iſt tatſächlich für das Altruſſentum noch nicht alles
verloren, und ſo mußte England ſchon um der ſchweren
und immer heftiger erhobenen ruſſiſchen Vorwürfe willen
dort endlich einmal ſich wirklich einſetzen. Nachdem man
es vergeblich mit den Gurkhas, Auſtraliern, Sikhs und
ſonſtigen Ausländern verſucht hatte, blieb nichts weiter
iübrig, als den aufmerkenden Völkern des Balkans einmal
zu zeigen, was Engländer vermögen. Und ſo ſind vier
Diviſionen an der Weſtküſte der Gallipoli- Halbinſel in der
Suvlabucht gelandet, von denen zwei den einſt mit ſo
großem Trara angekündigten Millionen des Schreckens an
gehörten. Mit welchen Vorſchußlorbeeren war deren Haupt
umwunden. Aber: It's a long way to Tipperary!
Unſere wackeren türkiſchen Bundesgenoſſen bereiteten den
britiſchen Angreifern einen ſo heißen Empfang, daß Zehn-
tauſende den Boden deckten und der engliſche Anſturm im
türkiſchen Feuer zuſammenbrach.

Jetzt klagen die Londoner Blätter über „türkiſche
Uebermacht“ und darüber, daß die Osmanen faſt jede
Bergkuppe, jede Hügelreihe auf Gallipoli zu einer ſtarken
Feſtung ausgebaut haben. Das alles hätten ſich England
und ſeine Strategen Kitchener und Hamilton doch vorher



„verlegen ſollen. Denn das Peinliche an den Schlappen,
die der Vierverband wieder und immer wieder an den Dar-
danellen erleidet und die nun auch gar noch Kitcheners
Kerntruppen erlitten haben, beſteht nicht ſo ſehr in den
Niederlagen an ſich, als in der unangenehmen Zuſchauer
ſchaft vom Balkan her, die dieſen Kampf verfolgt. Die
Mehrzahl von ihnen iſt bisher geblendet geweſen von Eng
lands „unvergleichlichem Ruhme“, von der angeblichen
Unbezwinglichkeit ſeiner Flotte und der unvergleichlichen
Tapferkeit ſeines Heeres.
Dardanellen Schläge über Schläge: „It's a long way to
Tipperary!“

KHus der Duma
Bisher 10 Milliarden Rubel Kriegsausgabe

Petersburg, 1. Sept. Die Duma erörterte den Ge
ſetzentwurf, durch den das der Staatsbank zuſtehende Recht
für Ausgabe von Papiergeld erweitert
werden ſoll. Der Berichterſtatter Schingareff (Kadetten
portei) legte dar, daß nach den amtlichen Angaben im
Jahre 1915 die Kriegsausgaben ſich auf 7242
Millionen Rubel belaufen,

Statt deſſen regnet es an den

was zuſammen mit
2847 Millionen Rubel an ordentlichen und außer-
ordentlichen Ausgaben insgeſammt zehn Mil
liarden ausmacht. Schingareff führte weiter aus:

Die Kreditoperationen ergaben ſeit dem 14. Januar 1915
4181 Weillionen Rubel. Das erwartete Ergebnis der ordent
lichen Einnahmen wird auf 2796 Millionen Rubel geſchätzt. Es
bleiben noch Kreditoperationen auszuführen, die ſich auf 3200
Millionen Rubel belaufen. Die ordentlichen Einnah-
men laſſen nach den Schätzungen des Miniſters ein Defizit
von ungefähr 336 Millionen Rubel erwarten.
Der ſchwere Krieg legt dem ruſſiſchen Staate eine große
Menge von Ver pflichtungen auf. Der Staat hat
ſchon mehr als ſechs Milliarden Rubel durch
Anleihen aufgenommen und wird in der nächſten Kriegs-
periode eine vielleicht noch höhere Summe auf-
nehmen, aber er wird den Krieg bis zum ſiegreichen Ende
fortführen, ohne ſich vor der ungeheuren Größe der Ausgaben
zu fürchten. (Einſtimmiger Beifall und allſeitige Zuſtimmung).
Wir ſind ſtolz darauf, laut ausſprechen zu können, daß die
ruſſiſche Finanzgeſchichte niemals einen Augenblick gekannt
hat, wo der ruſſiſche Staat mit der Bezahlung ſeiner Schulden
im Rückſtand geblieben wäre. Da jetzt die Steuern nicht
die genügenden Mittel liefern, iſt es notwendig, ſich
an den öffentlichen Kredit zu wenden.

Der Finanzminiſter ſchloß ſich der Anſicht der
Finanzkommiſſion an über die Notwendigkeit, einen
Finanzplan auszuarbeiten. Was den äußeren Geld
markt angehe, ſo zweifelte der Miniſter nicht, daß im
Hinblick auf die nahe bevorſtehende Verein-
barung der Regierungen der Alliierten es
Rußland gelingen wird, alle ſeine zukünftigen ausländi-
ſchen Zahlungen ſicherzuſtellen. Wie „Rjetſch“ erfährt,
hat in Petersburg eine Konferenz ſämtlicher
Banken ſtattgefunden, deren Vertreter
äußert haben, daß es nicht wünſchenswert ſei, jetzt
cine innere Anleihe aufzulegen, ſondern höchſtens
kurzfriſtige Schatzſcheine im Betrage von 200 bis 300 Mil
lionen Rubel auszugeben. Dagegen fand ein Projekt für
eine ausländiſche Anleihe Beifall.

Scharfe Angriffe auf die ruſſiſche Regierung
Petersburg, 1. Sept. (Ueber Kopenhagen.) „Rjet

meldet über die Dumaſitzung vom 26. Auguſt:
Der Linksparteiler und Sozialdemokrat Skobelew führte

bei Beſprechung der Einführung der Einkommenſteuer aus, es
ſei eine bekannte Tatſache, daß die ruſſiſche Regie-
rung im Laufe des Krieges das Land des
organiſiert habe. Sie habe keinen Kredit mehr,
weder im Auslande noch beim ruſſiſchen Volke. Die ganze
Weisheit der Finanzpolitik ſei die Noten-
preſſe. Eine derartige Politik ſei dasſelbe wie die Poli-
tik eines Falſchmünzers. Das Sinken' desRubelkurſus ſei eine Kataſtrophe, durch die die
ſchlimmſte Teuerung für Unbemittelte hervorgerufen worden
ſei. Jn der letzten Sitzung hätte ein Redner begeiſtert über
den angeblichen Beginn einer Reformära geredet. Allerdings
ſeien Reformen in Polen eingeführt worden,
als ganz Polen bereits beſetzt war, die Autonomie
Polens ſei proklamiert worden, als von der polniſchen Bevöl-
kerung nur noch polniſche Abgeordnete und Reichsratsmitgli
der vorhanden waren; allerdings ſei den Juden die
Freizügigkeit gewährt worden, aber erſt, als ſie
bereits zwangsweiſe durch das ganze Land
gejagt worden waren: Derartige Reformen aber ſeien
eine Verhöhnung des ganzen Landes. DieEinführung der Einkommenſteuer bedeute wiederum Befreiung
des Grundbeſitzes von Steuern. Dafür ſeien alle kulturellen
Geſellſ, en mit Steuern belegt worden. Alles dieſes ſeien
keine Reformen, ſondern nur neue Machtmittel in der Hand
der Regierung. Das Land erwarte von der Duma jetzt Taten.
Die Duma habe es bereits ausgeſprochen, daß die Regie
rung das Land beſtohlen und betrogen habe
(Der Redner erhielt hier einen Ordnungsruf vom Präſidenten),
aber die Duma habe ſich betrügen laſſen; es habe ihr ſchon
genügt, wenn einige Generale unter Anrlage geſtellt wurden.
Mon habe die Fraktionen herangezogen, um Milliardenver
dienſte zu verteilen, aber die Regierung ſei ohne Kontrolle
geblieben. Das Land iſt enttäuſcht, fuhr Skobelew fort, es
gärt eine heilige Wut. Nur von unten herauf kann
das Volk aus der Sackgaſſe befreit werden, in die die Regie
rung es gebracht hat, die ſolche phämomenalen Desorganiſati-
onen, Diebe von Staatsgeldern und Verräter herangezüchtet
hat. (Rufe von der rechten Seite: Hinaus mit Dir! Entzieht
ihm das Wort!). Der Redner erhielt ſchließlich einen dritten
Ordnungsruf. Die Einkommenſteuervorlage wurde dann an
genommen.

„Rjetſch“ meldet weiter: 32 Mitglieder der
Nationaliſtenpartei der Duma ſind unter Führung
des Grafen Bobrinski aus der Fraktion ausge
treten und haben eine liberale Gruppe gebildet, um
mit der Oppoſition zuſammen zum Wohle des Vaterlandes
zu arbeiten und gegen den neugegründeten „Schwarzen
Block“ Front zu machen. Jm Jnterpellationsausſchuß
hielt der Judenführer Friedmann über die Judenfrage
eine große Rede, deren Abdruck von der Zenſur verboten
worden iſt.

Pégonds Tod
Paris, 2. Sept. (Havas.) Am Dienstag vormittag

wurde Unterleutnant Psgoud über Petite Croix
von der Kugel eines deutſchen Fliegers
getötet. Das Flugzeug ſtürzte innerhalb der franzöſi-
ſchen Linien ab. Der Fliegerleutnant Michaud iſt hei
Le Boureget död ich ab geſhiör z t.

ſich dahin ge

69 Abt

S

haa vo 27 u 577 h2 e R

4 velseh

za Bone 5 es An Mehanräßossij W n
8 S omir bSwengjonJ a Il o R 7 i Afakä//

W 77 7s er du 0al dannſegte 77 n dötzeo“ lichlen WS Manne Wee Moos me
Nur kron e o abjelovjeshe 3 2

Chand r end hv on a 2 hW ſohn n Se S Neu Fest 5ä 7 ae e cWe e dP c n J T e aW r r e ec r J 3,V W v 27 r9 4 e hone 2h eu h t h aWpoandomſerz nur Ton r ndV r c k. no9 S
d gJarn t e 9 ve Leſſbehn,Sandech J alen Pn 5 on 6 r

0 2 7 o 7
u u 250h en 6W taus)se ellung An elEnge u en ne ſt 50. Aug. n knnt-S en

Die Front im Oſten

Stimmungsumſchlag in Griechenland
Tiefer Eindruck des türkiſchen Dardauellenſieges

Athen, 2. September.
Die ſchwere Niederlage der Engländer an

den Dardanellen hat hier ganz außerordent-
lichen Eindruck hervorgerufen und bei einem großen Teil
der Bevölkerung im Verein mit den ununterbrochenen Sieges-
nachrichten der Deutſchen vom öſtlichen Kriegsſchauplatze einen
deutlichen Stimmungsumſchlag zugunſten der
Mittelmächte bewirkt. Die Blätter veröffentlichen über
die Kämpfe an den Dardanellen vom 23. und 29,. Auguſt eine
Reihe von Depeſchen aus Saloniki, die ſich in den Einzelheiten
teilweiſe widerſprechen, jedoch in einem Punkte, den unge-
heuren Verluſten der Engländer, völlig überein-
ſtimmen. Beſonders groß iſt die Zahl der getöteten Offiziere.
Unter ihnen befindet ſich der ehemalige erſte Adjutant Sir John
French, der Viktoria-Kreuzritter Oberſtleutnant Milbanke,
ſowie Oberſt Bellock. Die überwiegende Mehrheit der griechi-
ſchen Preſſe tritt jetzt für die Aufrechter haltung un
bedingter Neutralität ein. Die Militärkritiker
ſtimmen ſämtlich in der Anſicht überein, daß Rußland er
ledigt iſt. Ein Gegenſtand größter Beſorgnis bildet die
Möglichkeit einer neuen Offenſive gegenSerbien, die man hier allgemein für unmittelbar be
vorſtehend hält. Die Preſſe befürchtet, daß die erſte Re
gierung Veniſelos' Griechenland Ver pflichtungen
irgendwelcher Art gegen Serbien auferlegt haben könnte, durch
die Griechenland unter Umſtänden zu militäriſcher Hilfeleiſtung
an Serbien gezwungen werden könnte. Die „Kea Himera“ und
andere Blätter der Gunarispartei ſordern ſofortige
Stellungnahme der Regierung zu dieſer Frage
und eventuell umgehende Streichung dieſer ge-
fährlichen Klauſel aus dem griechiſch-ſerbiſchen Bündnis-
vertrage. Die öffentliche Meinung würde eine Rückkehr der
engliſchen Marinemiſſion durchaus ungünſtig begrüßen.

Rumänien und die ruſſiſchen Niederlagen
Bukareſt, 2. September.

Die rumäniſche öffentliche Meinung ver-
fokgt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit die
Ereigniſſe auf dem ſüdöſtlichen Kriegs
ſchauplatz e. Nach einſtimmiger Auffaſſung der hieſigen
Militärkritik iſt die gänzliche Befreiung Galiziens von den
Ruſſen nur noch eine Frage von Tagen. Nach Meldungen
aus Czernowitz räumen die Ruſſen ihre Stellungen un
mittelbar der rumäniſchen Grenze. Trotz der verſchärften
Ueberwachung ſeitens der ruſſiſchen Behörden gelingt es
dennoch, einer Unzahl von ruſſiſchen Deſerteuren
täglich ſich auf rumäniſches Gebiet zu retten. Man glaubt,
daß das Gros der ruſſiſchen Armeen ſich auf die Linie
zwiſchen den Feſtungen Chotin und Kamenez Podolsk zu-
rückziehen würden.

Bulgariſche Truppenbewegungen
Das „Echo de Paris“ meldet aus Athen: Jn letzter Zeit

haben große bulgariſche Truppenbewegungenſtattgefunden. Um Erklärung dieſer Bewegung befragt, habe die
bulgariſche Regierung dieſelben durch Manöver erklärt.

Das römiſche Blatt „Jdega Nazionale“ erklärt zur Hal
tung Bulgaiens, daß die militäriſche Bedeutung
der kleinen Balkanſtaaten nicht überſchätzt
werden dürfe. Der Vierverband müſſe ſich auf ſich
ſelbſt verlaſſen. Der Krieg der großen Nationen müſſe
auch von den großen Nationen entſchieden werden.
(Saure Tauben! Vor Tiſche hörte man es anders.)

Die deutſch- engliſchen
Verhanölungen 1912-14

Greys Darſtellung
Das ReuterBüro meldet aus London Das Aus-

wärtige Amt macht Mitteilung über die engliſch-
deutſchen Verhandlungen im Jahre 1912.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, ſo heißt es, brachte
im vorigen Monate
lungen, der irreführend iſt und offenbar den Zweck hat,
irrezuführen. Es wird darin die Vorſtellung verbreitet,
daß die britiſche Regierung verworfen hat, was von vielen
als ein redliches Angebot der Freundſchaft ſeitens Deutſch
lands betrachtet wurde. Unter dieſen Umſtänden iſt es
nützlich, einen Tatſachenbericht zu geben, der aus offiziellen
engliſchen Dokumenten zuſammengeſtellt iſt.

Anfangs 1912 hat der deutſche Reichskanzler Haldane fol
gende Formel vorgelegt, die dem Standpunkt der deutſchen
Regierung gerecht würde.

Erſten s: Die hohen kontraktſchließenden Parteien geben
einander die Verſicherung des Wunſches nach Frieden und
Freundſchaft. Zweitens: Keine wird ohne ausforde
rung einen Angriff auf die andere unternehmen oder vorbe-
weiten oder ſich einer Kombination und einem Plane an-
ſchließen, der einen Angriff auf die andere zum Ziele hat oder
teilnehmen an einem Plane zu einer maritimen oder mili
täriſchen Unternehmung, ſei es allein oder in einem Bunde
mit einer anderen Macht, der dazu ins Leben gerufen wird.
Die Kontraktſchließenden erklären, daß ſie durch keine derartige
Abmachung gebunden ſind. Drittens: Wenn eine der
kontraktſchließenden Parteien in Krieg mit einer oder mehreren
Mächten verwickelt wird, in dem ſie nicht der Angveifer iſt, ſo
wird die andere Partei gegenüber der Macht, die ſo in Schwie
rigkeiten geraten iſt, mindeſtens wohlwollende Neutralität
beobachten und ihr Beſtes tun, um die Lokaliſierung des Kon-
flikts zu erreichen. Wenn eine der Parteien durch eine auf
der Hand liegende Herausforderung von einer dritten Partei
gezwungen wird, Krieg anzufangen, ſo verpflichten die Kon-
traktſchließenden ſich zu einem Meinungsaustauſche über die
Haltung in einem ſolchen Konflikt. Viertens: Die Pflicht
der Neutralbität, die aus dem vorherigen Artikel hervorgeht,
findet keine Anwendung, inſoweit ſie mit bereits beſtehenden
Abmachungen nicht vereinbar iſt, die die Parteien geſchloſſen
haben. Fünftens: Der Abſchluß neuer Vereinbarungen,
welche es einer Partei unmöglich machen würden, gegenüber
der anderen Neutralität zu' bewahren, ausgenommen in dem
im Artikel 4 vorgeſehenen Fällen, iſt in Uebereinſtimmung mit
dem in Artikel 2 Vorgeſehenen ausgeſchloſſen. Sechſtens:
Die Parteien erklären, alles, was in ihrer Macht liegt, zu tun,
um Differenzen und Mißverſtändniſſe zu verhindern, die

zwiſchen ihnen und anderen Mächten entſtehen ſollten.
Dieſer Punkt wäre unbillig und einſeitig in ſeiner Wirkung

geweſen. Jnfolge der allgemeinen Lage der europäiſchen Mächte
und der Vertragspflichten, durch die ſie gebunden waren, wäre
das Ergebnis der Artikel 4 und 5 geweſen, daß, während Deutſch
land im Falle eines europäiſchen Konfliktes die Freiheit be-
halten hätte, ſeinen Freunden zu helfen, es England verboten
geweſen wäre, die Finger zur Verteidigung der ſeinigen zu
rühren. Deutſchland konnte es ohne Schwierigkeit ſo fügen, daß
der formelle Beginn der Feindſeligkeiten von OeſterreichUngarn
ausging, wie aus dem klar erhellt, was im Juli 1914 vorging,
während, ſoweit Rußland von zwei Mächten angegriffen wurde,
Frankreich verpflichtet geweſen wäre, ihm zu Hilfe zu kommen.
Mit anderen Worten, die Verpflichtung, neutral zu bleiben, die
Deutſchland anbot, wäre abſolut wertlos geblieben, weil es ſich
immer auf die Notwendigkeit, die unter dem Dreibunde beſtehen-
den Vertragsverpflichtungen einzuhalten, hätte berufen können,
um ſeine Neutralität aufzugeben. Andererſeits wäre für Groß-
britannien kein derartiges Vorgehen möglich geweſen, wie ernſt
auch immer die Herausforderung geweſen wäre, weil es durch
keine Bündniſſe gebunden war, außer an Japan und Portugal,
und der Abſchluß neuer Bündniſſe durch den Artikel 5 unmöglich
geworden wäre. Jn der Tat hätte, wie ſich ſpäter deutlich zeigte,
die Gewähr einer abſoluten Neutralität auf der einen Seite be
ſtanden, aber nicht auf der anderen. Es war für uns unmöglich,
einen ſo offenkundig ungerechten Vertrag einzugehen. Die
Formel wurde deshalb von Greh verworfen.

Graf Metternich drängte daraufhin, Gegenvor-
ſchläge zu machen, die, wie er erklärte, nichts präjudifigzieren
und zu nichts verpflichten ſollten, ſo lange unſeren Wünſchen in
maritimen Angelegenheiten nicht Entgegenkommen bewieſen
worden wäre. Unter dieſem Vorbehalt legte Greh am
14. März 1914 dem Grafen Metternich folgenden Ent-
wurf einer Formel vor, die durch das Kabinett gebilligt
worden war:

„England wird ohne Herausforderung keinen Angriff auf
Deutſchland machen und keine aggreſſive Politik verfolgen,
Ein Angriff auf Deutſchland iſt nicht Gegenſtand und bildet
keinen Teil einer Vertragsverpflichtung und eines Abkommens
in einer Kombination, in der England Partei iſt, noch wird es
einem Abkommen beitreten, das ſolches Ziel verfolgt.“

Graf Metternich hielt dieſe Formel für ungenügend
und ſchlug zwei ſich ergän zende KlTUauſeln vor:

„England wird natürlich neutral bleiben, wenn Deutſchland
ein Krieg aufgezwungen wird.“ Er fügte hinzu, dies würde
nicht bindend ſein, wenn nicht unſeren Wünſchen bezüglich der
Flottennovelle Entgegenkommen bewieſen würde. re h war
der Meinung, die britiſchen Vorſchläge gingen weit genug, er
erklärte, wenn Deutſchland Frankreich zu vernichten wünſche,
würde England nicht ſtillſitzen können, obwohl, wenn Frankreich
aggreſſiv würde oder Deutſchland angriffe, es keine Unterſtützung
bei Großbritannien finden würde. Es iſt deutlich, daß der wirk
liche Zweck von Deutſchlands Vorſchlag war, Englands Neutrali-
tät unter allen Umſtänden t erlangen. Id ein Krieg aus
gebrochen wäre, hätte Deutſchland dann geſagt, er ſei ihm auf
gedrungen worden und verlangt, daß England neutral bleibe.
Einen prächtigen Beweis hierfür liefeve der heutige Krieg, bei
dem Deutſchland in Widerſpruch mit den Tatſachen behaupte, daß
er ihm aufgedrungen worden ſei. Selbſt das dritte Mitglied des
Dreibundes, das über Jnformationen verfügte, die uns nicht zu
gängig waren, betrachtete den Krieg als Angriffskrieg.re y ſchlug hierauf folgende Formel vor:

Da beide Mächte den Wunſch haben, Frieden und Freund-
ſchaft untereinander zu ſichern, ſo erklärt England, daß es
weder ohne r einen Angriff auf Deutſchland
machen, noch einem ſolchen beitreten werde. Ein Angriff auf
Deutſchland liegt nicht in der Abſicht Englands und bildet nicht
einen Teil des Vertrages, der Uebereinkunft oder der Kom
bination, an der England beteiligt iſt, und England will ſich
auch nicht an einem Vertrage oder dergleichen beteiligen, der
derartiges

Er ſagte, als er die Formel Metternich überreichte, der Ge
brauch des Wortes Neutralität würde den Eindruck hervorrufen,
daß mehr gemeint ſei, als was im Text ſtand. Er meinte, das,
was man anſtrebe, würde erreicht und genauer ausgedrückt
werden, wenn man die Worte gebrauche: „Wird weder ohne
Herausforderung einen Angriff unternehmen, noch an einem
ſolchen teilnehmen Graf Metternich bekam darauf An
weiſungen, ſo deutlich als möglich zu erklären, daß er dem
Reichskanzler und dem Kaiſer nur dann raten
könne, wichtigſte Teile des deutſchen Flotten-
vergrößerungsprogrammes fallen zu lTaſſen,
wenn wir bereit ſeien, ein Abkommen zu das eine

einen Bericht über dieſe Verhande
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weitreichende Neutralität verbürge und keine
Möglichkeit einer verſchiedenen Auslegung zu-
laſſe. Der Botſchafter gab zu, daß der Kanzler die Gewähr
einer abſoluten Neutralität wünſchte. Jm anderen Falle müßte
das Flottenprogramm durchgeführt werden. Graf Metternich
fügte hinzu, es beſtehe keine Ausſicht, den Entwurf zurückzu-
ziehen, er könne höchſtens abgeändert werden. Es würde den
Kanzler enttäuſchen, wenn England nicht weitergehen wolle, als
in der Formel, wie er vorgeſchlagen habe. Sir Edward Greh
antwortete, er könne begreifen, daß Enttäuſchung herrſchen
würde, wenn die britiſche Regierung erkläre, daß die Durch-
führung des deutſchen Flottenprog
ein Ende bereiten und ein unüberwindliches Hindernis für beſſere
Beziehungen bedingen würde. Die britiſche Regierung würde
das jedoch nicht tun, ſie hoffe, daß die von ihr aufgeſtellte
Formel im Zuſammenhange mitterritoriagalen
Uebereinkünften beſprochen werden würde, ſelbſt
wenn dadurch die Ausgaben für die Flotte nicht vermindert
werden könnten. Sir Edward Greh fügte hinzu, daß, wenn ein
Abkommen zwiſchen zwei Regierungen zuſtande käme, das einen
günſtigen, wenn auch indirekten Einfluß auf die Flottenausgaben
haben würde. Außerdem würde es einen direkten günſtigen Ein
druck auf die öffentliche Meinung der beiden Länder ausüben.
Einige Tage ſpäter teilte Graf Metternich Greh den Jnhalt
eines Briefes des Reichskanzlers mit, in dem dieſer
ſagte, daß, weil die von England vorgeſchlagene Formel vom
deutſchen Standpunkte aus unbefriedigend ſei, und ſich die eng
liſche Regierung außerſtande ſehe, einer weitergehenden Formel,
die ihr vorgeſchlagen wurde, zuzuſtimmen, der Flottenentwurf,
ſo wie er vom Bundesrate vorgelegt worden ſei, weiter ver-
handelt werden müſſe.

Die Verhandlungen wurden hierauf abgebrochen,
mit ihnen ſchwanden die Hoffnungen auf Verminderung der
Rüſtungskoſten der beiden Länder.

x

Von zuſtändiger Seite erfchren wir zu vor
ſtehendem Telegramm, daß über die Veröffentlichung der
engliſchen Regierung ein abſchließendes Urteil
erſt dann abgegeben werden könne, wenn dieſe im Wort-
laut hier vorliege. Schon der vorliegende Auszug laſſe
indeſſen erkennen, daß es ſich dabei um einen Verſuch
handele, die Tatſache zu verſchleiern, daß die
deutſche Regierung ihre urſprüngliche Forderung abſoluter
Neutralität zum Schluß der Verhandlungen auf die Forde-
rung engliſcher Neutralität im Folle eines Deutſchland
aufgezwungenen Krieges eingeſchränkt hat,

Der Vierverband auf der Anleiheſuche
Einer Petersburger Meldung der „Jndépendance Belge“ zu

folge werden an der großen Londoner Finanzkonfe-
ren z ſämtliche Finanzminiſter des Vierverbandes ſowie Ver
treter Serbiens, Belgiens und Japans teilnehmen. Gegen-
ſtand der Konferenz bildet die Aufnahme einer inter
nationalen von den Verbündeten garantierten Anleihe
von 265 Milliarden. Einem Vorſchlag des ruſſiſchen
Finanzminiſters Bark gemäß wird die Anleihe garantiert:
1. durch die in den Portefeuilles der Staatshanken des Vierver-
bandes befindlichen amerikaniſchen Werte; 2. durch
die künftige, Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und der
Türkei aufzuerlegende Kriegsentſchädigung. Zwei
Drittel der Anleihe ſollen in NewYork untergebracht werden.

Der „Lok.-Anz.“ bemerkt dazu ſehr treffend: Daß
Finanzminiſter Bark als Vertreter Rüßlands gerade zur
jetzigen Zeit die hünftige, dem neuen Dreibund auf-
zuerlegende Kriegsentſchädigung zur Deckung der Anleihe
heranzieht, iſt wirklich unbezahlbar!

Offenſive oder nicht
Der italieniſche Militärſchriftſteller Oberſt Barone

beſchäftigt ſich in der „Preparazione“ mit den Gründen,
die die Franzoſen und Engländer davon abhhalten, eine
energiſche Offenſive gegen die Deutſchen auf
zunehmen, während dieſe mit Erfolg auf ruſſiſchem Boden
operieren. Nach Erwägung der ausgezeichneten Geiſtes-
verfaſſung und vorzüglichen Ausrüſtung des engliſchen und
franzöſiſchen Heeres läßt er keinen Zweifel über „die
„Fähigkeit der Alliierten, zur richtigen Zeit eine Offen
ſive einzuleiten.“ Barone bemcrkt, daß eine Mein ung s
verſchiedenheit nicht über die Notwendgkeit dieſer
Offenſive, ſondern über die Wahl des Zeitpunktes,
an dem ſie unternommen werden ſoll, beſtehe. Eine Par-
tei und auf ihrer Seite ſtehe auch die franzöſiſche Heeres
oberleitung glaube, daß es in der gegenwärtigen Lage
nicht ſchädlich ſei, die Offenſive noch aufzuſchieben. Eine
andere Partei dagegen ſei der Anſicht, man müſſe ſofort
eingreifen. Barone vertritt die Anſchauung der erſtge-
nannten Partei. Da Deutſchland im Verfolg ſeiner xuſſi-

rammes den Verhandlungen
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ſchen Offenſive einer ſchrecklichen Aufreibung entgegen
gehe, ſei es richtig, dieſe innere Zerſetzung eintreten zu
laſſen, und ſich unterdeſſen guf den entſcheidenden Schlag
vorzubereiten. (Uns dünkt, die Verbändler „bereiten“
ihren „großen Schlag“ ſo lange „vor“, bis ihnen inzwiſchen
die deutſchen Heere nichts mehr „vorzubereiten“ übrig
laſſen

Die Stimmung in Paris
„Baſel, 2. September.

Ein ſoeben aus Paris zurückgekehrter Schweizer ſchil
dert die Stimmung in Paris folgendermaßn:

Leben in Paris hat ſich äußerlich in den letzten
Monaten nicht verändert. Die Verwirrung der erſten
Zeit iſt gewichen und Handel und Verkehr ſpielen ſich einiger-
maßen in den gewohnten Bahnen ab. Die inner liche Zu-
verſicht auf den endgültigen Sieg iſt trotz aller Stimmungs-
macherei durch die Preſſe völlig geſchwunden. Es geht
dies ſchon aus dem Umſtande hervor, daß die Auflageziffer
der großen Hetzblätter, wie des „Matin“ ſtändig abnimmt,
während die Vorliebe des Publikums für die ſozialiſtiſche Preſſe
im Steigen begriffen iſt. Jedermann erwartet in Frankreich
das baldige Einſetzen einer großen deutſchen Offen
ive. Man trifft nur vereinzelt auf Stimmen, die ernſthaft

an einen Mißerfolg des großen deutſchen Angriffes glauben,
Die Regierung hat alles Anſehen verloren, ebenſo

die Verbündeten, mit Ausnahme Englands, von dem der wun-
dergläubige Pariſer die Rettung Frankreichs erhofft.

Die Einziehung eines Teiles der franzöſiſchen Jahres
klaſſe 1917 iſt auf den 7. September feſtgeſetzt.

Die Bergarbeiterführer allmächtig Die
Regierung hilflos!

London, 2. September.
Nach der „Times“ wurde der Schieds ſpruch des
Handelsminiſters R;unciman ſofort unver-
ändert angenommen; er wird aber durch ein beſondere s
Abkommenergänzt werden. Jn der geſtrigen Kon
ferenz der Delegierten der Bergarbeiter wurde der Antrag
auf einen Streik abgelchnt. Inzwiſchen be-
ſchloſſen lokale Verſammlungen der Bergleute, ſofort in
den Ausſtand zu treten. Die Zahl der Streikenden be
trägt 25 000.

Die „Morning Poſt“ bezeichnet den Ausgleich als einen
Triumph der extremen Führer der Berg-
leute, die ſich als all mächtig und die Regierung
als hilflos betrachteten.
Zur englandsfeindlichen Gährung auf Ceylon

London, 2. Sept.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta: Hier ſind

die Urteile dreier Kriegsgerichte wegen Teil-
nahme an den kürzlichen Unruhen auf Ceylon ver-
öffentlicht worden. Wegen Verſchwörung und Hoch
verrats wurden u. a. ſechs Angeklagte zum Tode verurteilt.
Der Kriegsgericht in Kandy verurteilte neun Angeklagte zum

ode.

Bisher waren als Urſache
ſtreitigkeiten angegeben worden!

Die Einigkeit aller Völker Oeſterreichs
und Ungarns

Wien, 1. Sept. Die Morgenblätter begrüßen die heute
eingetroffene ungariſch-kroatiſche Huldigungsabordnung mit
überaus herzlichen Worten. Sie betonen, daß die Reichs
hauptſtadt Wien in gehobener Stimmung die ungariſchen
und kroatiſchen Gäſte willkommen heißt, die in dem Augen-
blck welthiſtoriſcher Bedeutung, in der die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen in treuer Waffenbrüderſchaft mit dem
Deutſchen Reiche von Erfolg zu Erfolg ſchreiten, dem
Monarchen ihre Huldigung darbringen. Die Blätter ver-
weiſen auf die heutige gemeinſame Audienz der Bürger-
meiſter von Wien und Budapeſt beim Kaiſer und bezeichnen
ſi als bedeutſames Sinnbild für die Einigkeit der Gefühle,
die alle Völker Oeſterreichs und Ungarns beſeelen, die in der
Stunde der Gefahr ſich einig um den Habsburger Thron
geſchart haben, nur von dem einzigen Gedanken belebt, das
Vaterland zu retten.

Wien, 1. Sept. Unter Führung des Grafen Tisza
trafen heute abend etwa 470 Mitglieder ſämt-
licher Munizipien Ungarns, Krogatiens
und Slawoniens hier ein, um morgen dem Kaiſer
zu huldigen. Jn der feſtlich beflaggten Stadt wurden
ſie vom Publikum lebhaft begrüßt. Am Abend fand beim
Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh ein
Empfang ſtatt, bei dem Graf Stürgkh eine Begrüßungs-
rede mit dem Thema der Zuſammengehörigkeit
Oeſterreich und Ungarns hielt.

Franzöſiſcher Selbſtbetrug

der Unruhen Religions-

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter dieſer Ueber
ſchrift:

Die franzöſiſche Preſſe wird, je länger deſto mehr,
durch den Gegenſatz zwiſchen dem finanziellen Ver
ſagen Frankreichs und dem Bewähren deut-
ſcher Finanzkraft in Erregung verſetzt. Die bevor-
ſtehende dritte deutſche Kriegsanleihe und die
zuverſichtlichen Worte, die ihr der Reichsſchatzſekretär mit
auf den Weg gegeben hat, haben dieſe Erregung geradezu
bis zu Wutausbrüchen geſteigert. So ſchreibt das „Jour
nal“: „Herr Helfferich ſagt uns, das Deutſche Reich bettelt
nicht, der Deutſche gibt ſeinem Vaterland kein Almoſen, er
erfüllt ſeine Pflicht. Der Zynismus dieſer Worte iſt un-
erhört! Deutſchland nimmt ſeinen Bürgern durch eigens
eingerichtete „Zentralſtellen“ die Metalle ab; der Schatz
ſekretär ſelbſt hat die Goldſammlung orgoniſiert; er hat
bei der letzten Kriegsanleihe einen ſchamloſen Druck auf die
Deutſch Amerikaner ausgeübt; er hat die Darlehnskaſſen
über das ganze Reichsgebiet ausgedehnt, um unter dem
Anſchein der Wohltätigkeit durch hinterliſtige Mittel die
Beſitzenden dazu zu preſſen, daß ſie ſich ihres Eigentums
berauben. Nein! Deutſchlond bettelt nicht, es tut mehr!
Weder Frankreich noch England bedienen ſich für ihre
Kriegsanleihen, gleich Deutſchland, der Drohung und Er
preſſung.“ Auch die alberne Lüge wird wieder aufge
wärmt, die Reichsbank veröffentliche falſche Bilanzen. Die
angebliche Zunahme ihres Goldbeſtandes beſtehe aus Dar-
lehnskaſſenſcheinen oder beſtenfalls aus dem Gold der
Oeſterreichiſch-Ungariſchen. Bank. Die Abfertigung, die der
Schatzſekretär in ſeiner Reichstagsrede dieſen Lügen hat
zuteil werden laſſen, wird unterſchlagen. Den vom Schatz-
ſekretär angeführten Tatſachen und Zahlen ſtellt das
„Journal“ den Satz entgegen: „Nein, man darf ſich durch
die Trugbilder der Rede des Herrn Helfferich nicht be
tören laſſen!“ Die Franzoſen klammern ſich alſo
krampfhaft an die Wahnvorſtellungen, die ſie ſich von deut
ſchen Zuſtänden und deutſchen Methoden zurecht gemacht
haben. Die Wahrheit wird trotzdem auch in
Frankreich tagen. Die dritte Kriegs-
anleihe iſt für das deutſche Volk eine Ge

Kriegsanleihe!
der franzöſiſchen Selbſttäuſchung einen entſcheidenden Stoß zu

verſetzen und damit zur Abkürzung des blutigen
Ringens beizutragen.

Kriegsanleihe- Zeichnungen
Die Sparkaſſe der Stadtgemeinde Ber

lin-Schöneberg hat, nachdem ſie für die erſten beiden
Kriegsanleihen je 1 Million Mark gezeichnet hatte, jetzt
nach den günſtigen Erfahrungen der erſten beiden Anleihen
beſchloſſen, auf die dritte Kriegsanleihe einen Betrag
von 3 Millionen Mark zu zeichnen. Hierzu werden
noch die Zeichnungen ihrer Sporer treten, welche bei den
erſten beiden Kriegsanleihen zuſammen 17 Millionen
Mark betragen haben.

Die Deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſe

legenheit,

hat beſchloſſen, auf die dritte Kriegsanleihe eine
Million Mark zu zeichnen.

Die Aktiengeſellſchaft Hirſch Kupfer und
Meſſingwerke teilt mit, daß ſie 2 Millionen
Mark auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet hat. Die
Gebr. Körting Aktiengeſellſchaft Körtings-
dorf b. Hannover, zeichnet für die neue deutſche Kriegs-
anleihe den Betrag von 1 Million Mark.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Köln zeichnete
einen Betrag von 45 Millionen Mark, die Firma
Heinrich Laue in Mannheim zeichnete 3 Mil
lionen Mark.Die Landesverſicherungsanſtalt Berlin
wird auf die neue Kriegsanleihe 10 Millionen Mark
zeichnen.

Kleine Nachrichten
Mackenſen Ritter des Schwarzen Adlerordens

Nach der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ hat der
Kaiſer dem Generalfeldmarſchall von
Mackenſen den Schwarzen Adlerorden ver-
liehen.

General v. Bülow, der wegen Erkrankung längere
Zeit in Bad Harzburg weilte, iſt ſoweit wiederhergeſtellt,
daß ſeine baldige Rückkehr an die Front bevorſteht.
Zum Kommandanten von Breſt-Litowsk
wurde Generalmajor Graf Walderſee ernannt,
ein Neffe des verſtorbenen Feldmarſchalls.

Erdbeben in Jtalien.
September. Die hieſigen Blätter melden aus

Rom, daß in Avezzano ein ſtarkes Erdbeben ver-
ſpürt worden ſei. Nur der erdbebenſicheren Bauart der neuen
Häuſer, die ſeit dem letzten Erdbeben errichtet worden ſind, ſei
es zu danken, daß größeres Unheil vermieden worden ſei. Trotz
r befürchte man, daß die Zahl der Opfer beträcht-
i ei.ehon, 1. September. Der „Nouvelliſte“ meldet: Jn der

Gironde hat in den letzten Tagen ein ſchweres Un
wetter gewütet. Der größte Teil der Ernte dieſes Ge-
bietes iſt vernichtet worden. Der Schaden iſt ſehr groß.

Landwirtſchaftliches
Winterfutter fürs Geflügel

Es gilt ſchon jetzt auf den Winter für unſer Geflügel zu
ſorgen, damit der Beſtand nicht allzuſehr verringert zu werden
braucht. Jeder muß nach Möglichkeit dahin trachten, daß ſich im
Winter ein nicht allzu großer Mangel an friſchen Eiern be
merkbar macht. Einige Hühner wird ſelbſt der, der alles kaufen
muß, durch den Winter füttern können. Zum Herbſt iſt es die

Lyon, 1.

dann gerade am billigſten iſt; bei einiger Pflege fangen dann
die Junghennen ſchon im Oktober mit Legen an. Jetzt wäre
denn, ſo führt eine Mitarbeiterin der „Landfrau“ aus, die Zeit
da, wo man damit beginnen kann, die Runkelrüben abzu-
blatten; man nimmt aber nur die unterſten drei bis vier
Blätter, die ſich nach der Erde neigen. Werden die Runkel-
rüben nicht abgeblattet, ſo werden die unterſten Blätter nach
und nach gelb und verfaulen an der Rübe, um neuen Platz zu
machen. Damit dieſes wertvolle Futter in dieſer Zeit, wo alles
hoch im Preiſe ſteht, für unſer Geflügel nicht verloren gehe,
wird ganz beſonders auf das mäßige Abblatten der Runkelrüben
hingewieſen. Nachdem die Blätter abgenommen ſind, werden
ſie getrocknet und an einem trockenen Orte für den Winter
aufbewahrt. Die getrockneten Blätter werden dann im Winter
einige Stunden vor der Verfütterung eingeweicht und in dem
ſelben Waſſer weich gekocht, mit einem Krauteiſen zerſtampft
und mit den Küchenabfällen, etwas Futtermehl und Kleegabfall
vermiſcht. Augenblicklich finden die Hühner auf dem Lande
ihren Tiſch reichlich gedeckt; da ſollten alle Kraut- und Kohl-
abfälle, die zur Verfügung ſtehen, nach Möglichkeit getrocknet
und für den Winter aufbewahrt werden. Wird den Hühnern
genanntes Futter im Winter warm gereicht, werden ſie uns,
wenn auch nicht in gleichem Maße wie bei reichlichem Körner-
futter, mit einer Anzahl Wintereier erfreuen.

Anträge auf Ueberlaſſung von Beutepferden
Wie kürzlich mitgeteilt wurde, werden die für den Heeres-

dienſt nicht mehr brauchbaren Dienſt- und Beutepferde den
Landwirten zu mäßigen Taxpreiſen überlaſſen. Auch für ge-

Fällen ſolche Pferde abgegeben werden.
laſſung von ſolchen Pferden ſind

wiſſe Haydels- und Jnduſtriebetriebe ſollen in dringenden
Anträge auf Ueber-

lediglich an die Land
wirtſchaftskammern, nicht auch an das Landwiraſchafts-
miniſterium, zu richten, und zwar von Handels und Jnduſtrie-
betrieben durch Vermittlung der amtlichen Handelsvertretungen.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O, Kreibohm.
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Bettfedern am
mit elektrischem Betriehb.

Moderne, vollkommenste Anlage. Gründliche Reinigung. Täglich im Betrieb.,
Abholung und TZusendung der Betten Kostenlos.

Vertig genähte Inletts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswahl.

gungs Anstalt Eduard Graf,
HA L L M K. S.,

Marktplatz 10--11.
Telephon 2952.
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beſte Zeit, ſich Junggeflügel aus Frühbrut anzuſchaffen, da es
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emann. Mu
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Vor

S. M. der Dollar
ſik von Herm. Stein.

Bis Auf dem Rovfgarden.

IV. Bild. Dabeim! (Finkenwärder).

Theater
8.10 Uhr.

6184

4 Akten von Herm. Stein und

en von New-Vork.
d der „Puritania“.

empfehlen

Unterhemden Schlafsäcke
Unterjacken Wäschesäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten fußlappen 3116
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher
Offizier- Stiefel Nähzeuge
Socken Brustheutel
Leibbinden Essbestecke
flandschuhe Armee- Messer
Regenschutzhüllen Feldflaschen
Schlafdecken Ohnelaus veu.

H. Schmer Nacht.
lnh.: A. u. F.

Halfe a. d. S., Große Steinstraße 84.

Für Militär

Thalia- Theater.
Sonntag, 5. September, abends S UhrAbſchiedsabend Blanda Hoffmann.

unter gütiger Mitwirkung von Chefredakteur Dr. Kunſtmann,
Opernſänger Prohs, Emmi Neiſſe und Doreluiſe Meiling.
6179) Preiſe der-Plätze: (Siehe Anſchlagſäulen).
dent Green Ylut- und Lervürther

Art, owiei Sonnabend Shworbraten Wien Fleiſch und
Wurſtwaren en lernt warme Knoblauchwurſt.

P, Bauermann,
Telephon 1223. 6178 am Hallmarkt.
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Roeder
das Ori qinal aller

„Bremer Börsenfedern
a lgotorg

I T

h e
er Sie die Packung:
Rote Banderoſle und Kennwort

„Jedem das Seine““
Eigenes deutsches Erzeugnis

das Unternehmen am heutigen

Verehrliche Vereine seien besonders auf den Gese

3122

Hotel Wettiner Hof
Magdeburgerstr. 5, 3 Minuten vom Staatsbahnhok.

Nach vollständiger Neuherrichtung aller Räume wird

Verkehr wieder übergeben.
Vorzügliche Küche, Ausschank Rauchfuß Goldhell, St. Rufus.

auf die vorhandenen schönen Vereinszimmer aufmerksam gemacht.

Karl Sor C Gesohättsführer.

Bad Wittekind.
Freitag, den 3. Septbr.,

nachm. 3 Uhr

Kur Konzert
vom (3116

Stadttheater-Orchester.
Leitung:

Kapellmeiſter Hans Oppenheim.
Eintrittspreis 35 Pfennig.

-„J„J„S-WSf

Auswärtige Theater.
Leipzig g.

Neues Theater: Freitag. Othello.
Altes Theater: Freitag: Die

fünf Frankfurter.
Operetten Theater: Freitag:

Künſtlerblut.
Magdeburg.Stadt rege Freitag: Aleſſan-

dro Stradela.

Tage dem

Ilschaftssaal sowie

Luftkurort und
Sommerfrische
im schönsten

Teile des
Thür. Waldes.

J 53 Frospekte durch dieThür. Wald Bade- Verwaltung.
Kriegsteilnehmer sind von der Kurtaxe befreit.

Stadttheater in Halle ſwehterkein Iuisenhaug ſ.
Freitag, den 3. Sept. 1915:abends 7 Übr Dingen a. Rh. Reckusbers, a. Walde,Cegenüber dem -iederwaläddonkmal,

Kater CLampe.
Komödie von Roſenow.

Sonnabend „Norg“.

Haushalt, Wissengehafton, Gymnaztik,

u

Zeichnungen
Reiehs- in Wwapleihe
nehme ich zu den r Bedingungen

kostenfrei entgegen. (3118
Woldemar Thoss,

eldposthartans

zu 5, 7. 8, 10, 12 Pfg.
Neu! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
C Leipzigerstrasse 22.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche er

Ktrumpfwar ehe Fribotagen

in dem ersten Sperkalgeschüft

H. Schnee Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Backſchüſeln

(Brotformen) a u. lang
in allen GGebr. Gram

Gr. Märkerſtr.

verlag

Wir richten an die

Herren Hotelbeſitzer
in Stadt und Land

das ergebene Erſuchen, uns ein Empfehlungs-JInſerat in

Thieles Kursbuch 21. Jahrgang
Winter-Fabrplan 1915/16

zu geben. Dieſes erſcheint Ende September und wird
ſämtlichen Leſern und Jnſerenten der Halleſchen
Zeitung Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen koſtenlos zugeſtellt ſo-
wie in einer großen Auflage in den Buchhandlungen
und Bahnhöfen verkauft. Ein Jnſerat in unſerem
Kursbuch hat unbedingt Erfolg.

Seite koſtet Mk. 35. Seite koſtet Mk. 10.

r I 20. 3 7 5.h I 15. i 3 250Seite koſtet Mk. 1.25.

Wir bitten um rechtzeitige Uebermittlung des Textes,
damit wir beſte Plazierung vornehmen können.

„Thieles Kursbuch“ Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
Fernruf 8108, 8109, 8110.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Nußbaum-Büfett 120 Mk.,
Kleiderſchrank 35 Mk.,

Vertiko 85 Mk.,Steg und Ausziebtiſche 8 Mk.
Trumeaux- 45 Mk.
Friedrich Feileke,

Geiſtſtraße 25. t

ziehung 29. Sept. bis 2. Okt. 1915
im Ziehungssaale der Königlichen

General-Lotterie- Direktion

Rote-Kreuz-
Geld- Lotterie
424000 Lose 15 997 Gold ne

im Gesamtbetrage von

S
0

bar ohne Abzug 2ahlbar
OriginatRote-Kreu—z-
Geld Lose M

Porto und Liste 30 Pf.
Zu haben bei den Rönlgl. Lottarle-
Einneh n d d allen durch
Plaha nfüehen Verkaufs tellen
Verband Königl. Preusslscher

gotterle-Einnehmer

er 3-2, Surgstrasse 27

Vorbereitung
für chon höheren Kommunal-

dienst u- nialompräfung
audemie für komm Verwaltung

Düsseldorf.
i Semester-Beginn: te April umd Oktober. urch das Schretariate der i Werdemie, Dlker Alle

Teſching,binm, gedämpft. Knall,
Länge 74 em, eingeſchoſſen

7,0
ebenſo, 90 cm lg. 6 mm 8,50

100 6 10,00
Lauf zum Aufklappen 9,50

90 em, 6 oder mm 12,50

auf zum Aufklappene 105 s oder 9 mm 16,50

Warnant-Teſching, Ia. 12,50

Halle a. S.,
leipzigerstrasse 2.

m n ff. gezogen mitloß, vernickelte Garn.Fran 18,50--85,00 Mk.
Don elteſcbipa. mit über oder

ander liegend. S
Kal. 6mm, geg.
9 mm glatt vonle e Mt.

Zimmerſtutzen und amerikan.
Re h gntgmgtirenolen in großermarie ten engdasſelbe mit Piſtolen-e Miemedeng, 17,50 ausgeführt. 13123

2 zu kaufen geſucht.

Walter Uhliy,

Ein em. Nu
6--8 S. 220 V.. 58

vAuto- Zentrale Otto Kühn, Riemeyerſtr. 7
ab 1. Oktober Merſeburgerſtr. 151.

Nisderrheinisch-belgische
und Zesländer

I u. 22 jährige Fohlen
stohen Freitag den 3. u. Sonnabend den 4. September
bei mir zum Verraut. (3t19

Moritz Schioss,
releron 560. III a. S. Königstr. 62-

Ostseebad Stolpmünde
eröffnet d. Badeeaison am 15. Juni. Prospekte frei d. d. Badeverwaltung.

Für Heereslieferungen kauft altes Hesxing. Kupfer
Zinn, Zink zum Einſchmelzen (3113

zu den vom Bundesrat et Höchſtpreiſen.1196. MFerd. Haassengier, Stnherſtesigberei

Von Donnerstag, den 2. ds. Mts. ab
ſtebt ein großer Transport

prima bayriſcher

Junocheen

(3117vreiswert bei mir zum Verkauf.S. Piitferling,
Halle (Saale) Sranckeſtraße
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Graf Vothmer

Der auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze bewährte
General Graf Felix Bothmer gehört dem niederſächſiſchen
Uradel an. Sein gleichnamiges Stammhaus ſteht am Zu
ſammenfluß der Aller und Leine.

Ulrikus de Botmer wird bereits 1170 genannt. Die
eigentlich Stammreihe beginnt mit Dietrich J. um 1300.
Das Wappen iſt ein redendes: in Blau ein ſilbernes Boot.
Am 9. November 1696 wurde die Familie in den Reichs
freiherrnſtand und am 4. November 1713 in den Reichs
grafenſtand erhoben. Graf Felix Bothmer wurde am
10. Dezember 1852 als Sohn des Grafen Marimilian,
bayeriſchen Generalleutnants, und ſeiner Ehefrau Laura
v. Reichert, zu München geboren. Er vermählte ſich zu
München mit Auguſte v. Baldinger am 21, September 1882.
Aus ſeiner Ehe ſtammen zwei Töchter. Er trat 1871 als
Fahnenjunker in einem bayeriſchen Regimente ein und
wurde 1909 Generalkapitän der Hartſchiere und 1910
General der Jnfantbrie. Die Linie, welcher der Graf
Felix entſtammt, beſitzt die Majoratsherrſchaft Bothmer
ſeit 1715, mit einer Anzahl von Gütern, im Großherzogtum
Mecklenburg-Schwerin. Gg. S.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Her-

mann Hammer aus Klitzſchen, Freiherr von Nauen-
dorf, Major und Bataillonskommandeur aus Landhaus, Sieben
eichen bei Naumburg, Oberſt Hofmann, Kommandeur des
LandwehrJufanterieregiments 71, Brigadeadjutant Oberleutnant
Stenger aus Erfurt, Hauptmann der Reſerve Poſtrat
Kuesgen aus Erfurt und Oberlehrer Eſpe, Schwiegerſohn
des Geh. Baurats Hauptmann d. L. Krebel, zur Zeit Adjutant
beim Bezirkskommando Eisleben.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Paul
Albrecht aus Wimmetburg, Bergzimmermann Albert Decker
aus Seebtgerode, Lehrer Paul Glafer aus Teutſchenthal, Trom-
peterUnteroffigter Paul Pfeiffer aus Querfurt, Zollbeaunter
Guſtav Weiſe aus Numburg, Fahnenjunker Unteroffizier
Helmut Müller aus Roßklau, Unteroffizier Wilhelm Blö-
dorn, Unteroffizier Schrödter und Gefreiter Hermann
Wienicke, ſäentlich aus Deſſau, Gefreiter Paul Jahn aus
Eilenburg, Landwehrmann Unteroffizier Hermann Hilbert
aus Rasberg, Oberkehrer Dr. phil. Ernſt Diederichs aus
Köſen, Kanzleidiätar Karl Mehnert aus Merſeburg, Fritz
Brunzel aus Burgwerben, Jnfauteriſt Oswin Rudolph
aus Braunsroda b. Eckartsberga, Gaſtwirt, Artilleriſt Emil
Tiſchner aus Burga, Unteroffizier Paul Fuge aus Zeitz.

SDTZDJ
Lehrer als Kriegsteilnehmer

Nach Erhebungen des Deutſchen Lehrervereins waren bis
zum 15. Mai d J. aus der Provinz Sachſen als Kriegs
teilnehmer beteiligt: 3669 Lehrer und 943 Zöglinge der Lehrer-
bildungsanſtalten. Davon traten ein 36 als Leutnants, 3 als
Feldwebel-Leutnants, 87 als Offizier-Stellvertreter, 19 als Feld-
webel, 217 als Vizefeldwebel, 734 als Unteroffigiere, 341 als
Gefreite, 2229 als Gemeine. 53 traten in den Lazarettdienſt,
14 zur Jntendantur und Verwaltung. Es wurden befördert:
5 zu Oberleutnants, 246 zu Leutnants, 10 zu Feldwebel-Leut-
nants, 85 zu Offigzier-Stellvertwetern, 36 zu Feldwebeln, 108 zu
Vizefeldwebeln, 444 zu Unteroffizieren, 18 zu Lazarett-
Jnſpektoren, 12 zu Jntendantur- und Verwaltungsbeamten.
4 Kriegsteilnehmer empfingen das Eiſerne Kreuz erſter und
451 das Eiſernee Kreuz zweiter Klaſſe, 23 andere Auszeichnungen.

Verwertung von Fallobſt
Die Sicherſtellung unſerer Volksernährung erfordert es, daß

on der reichen Obſternte dieſes Jahres keine Frucht um-
kommt, die als menſchliche oder tieriſche Nahrung dienen
kann. Dies gilt beſonders für Fallobſt und gewiſſe Wild
früchte, die in manchen Gegenden völlig unbenutzt bleiben, ob
wohl ſie einen großen Wert für die Herſtellung von Obſt-
kon ſerven beſitzen.

Da dieſe Erzeugniſſe der Obſtverwertungsinduſtrie im kom
menden Winter eine erhöhte Bedeutung als Brotaufſtrich
zum teilweiſen Erſatz der immer knapper werdenden Fette er-
langen, iſt es nötig, die Verſorgung der Marmeladenfabriken mit
Obſt über die gewöhnliche, vom eingeführten Handel getragene
Zufuhr hinau zu ſteigern. Zu dieſem Zweck ſollen überall im Reiche
wo es an geordneten Abſatzwegen fehlt, Sammelſtellen
geſchaffen werden, die jede Menge Fall und Wildobſt von zwei
Zentner aufwärts annehmen und, zu Waggonladungen (100 oder
200 Zentner) vereinigt, der Jnduſtrie zuführen. Der Abſatz der
ſo gewonnenen Früchtemengen zu feſtgeſetzten Preiſen iſt durch
Vereinbarungen der Zentral-Einkaufs geſellſchaft Berlin W. S,
Behrenſtraße 21, Abteilung Fruchtverwertung), geregelt, die
allen Jntereſfenten auf Verlangen die zu dieſem Zweck aufge-
ſtellten Anleitungen zuſchickt.

Es iſt zu hoffen, daß dieſe gemeinnützigen Beſtrebungen
überall die eifrigſte Unterſtützung finden.

Auf die erneute Eingabe des Deutſchen Pomologen-
vereins in Eiſenach an das Kriegsminiſterium um Be rück
ſichtigung von Urlaubsgeſuchen der Obſtzüch-
ter, deren Obſtanlagen und Obſternte Gefahr laufen, zu Grunde
zu gehen, hat das Kriegsminiſterium den Beſcheid
erteilt, daß die militäriſchen Dienſtſtellen inzwiſchen allgemein
auf die möglichſte Berück ſichtigung von Geſu-
chen im Intereſſe der Landwirtſchaft ſowiedes Obſt- und Weinbaues hingewieſen worden
ſind, und daß ſie Anweiſungen erhalten haben, begrümwdeten
Urlaubsanträgen aus Anlaß der diesjährigen Ernte-
arbeiten zu entſprechen, ſoweit es mit den militäriſchen
Intereſſen irgend vereinbar iſt. Dringliche Geſuche ſind
dem zuſtändigen Land rat zur Prüfung, Beſcheinigung und
Weiterleitung. r die in Betracht kommenden Kommandobehörden
vorzulegen.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 1. Sept. (Raubamfall.)
Ein räuberiſcher Ueberfall wurde am vergangenen Freitag
abends 8 Uhr an dem Fleiſcherlehrling des Herrn Fleiſcher
meiſters Brendel hier verübt. Der junge Menſch hatte Ffeiſch-
waren nach der Kantine bei Döllnitz gefahren und paſſierte, nach
dem er noch Beſorgungen in Radewell gemacht hatte, auf dem
Heimwege mit ſeinem Gefährt die Straße Oſendorf-Bruckdorf.
Unweit der Abzweigung des Weges nach Dieskau kamen ihm
zwei verdächtig ausſehende Männer entgegen; nichts Gutes
ahnend verbarg er ſofort das über 100 M. betragende Papier-
geld im Unterfutter eines Kleidungseſtückes. An das Gefährt
herangekommen, hielt einer der Männer das Pferd fſeſt, während
der andere von dem jungen Manne Geld forderte Und eine
Unterſuchung vornahm; aber nur 58 Pfg. fielen dem Wege-
lagerer in die Hände.

g. Ammendorf (Saalkreis), 1. Sept. (Die Klagen über
das Zigeunerunweſen) mehren ſich in den umliegenden
Ortſchaften. Die Einwohner ſeien auch an dieſer Stelle vor

Prößdorf, 1. Sept. (RNittergutspächter.) Die
Bewir
ab übernimmt ein Herr ufch aus Kaſſel als Pächter.

Zeitz, 1. Sept. (Brot- und Mehlpreife.) Von
heute ab koſtet hier 1 Kilogramm Schwarzbrot 33 Pf., 75 Gramm
Weißbrot 5 Pfg., 500 Gramm Roggenmehl 18 Pf. und 500
Gramm Weizenmehl 21 Pf.

Artern, 1. Sept. (Zwei ruſſiſche Flüchtlinge
ſich ſelbſt geſtellt.) Sich ſelbſt geſtellt haben auf der hie
ſigen Wache zwei ruſſiſche Gefangene, die vor
einigen Tagen vom Arbeitskommando auf dem Schacht Brauns-
dorf bei Querfurt entwichen ſind und ſich bis jetzt planlos herum-
getrieben haben. Sie ſtammen aus dem Gefangenenlager in
Merſeburg. Jedenfalls hat der Hunger ſie dazu getrieben,
ſich ſelbſt der Polizei zu ſtellen, da ſie wohl Geld bei ſich führten,
aber ohne Brotmarken nirgends Brot erhalten konnten.

Freyburg (U.), 1. Sept. (Felddiebſtähle.) Eine
recht unliebſame Wahrnehmung machten verſchiedene Feldbeſitzer
in unſerer Flur. Sie ſahen auf ihren Kartoffelfeldern, daß
Diebe die Stöcke herausgezogen und die Kartoſfeln geſtohlen
hatten. Einige der Diebe hat das Schickſal bereits erreicht.
Trotzdem wird immer weiter geſtohlen. So wurden erſt wieder
in den letzten Nächten dem Landwirte Reichart

Morgen Kartoffeln enkwendet. Er hat auf die Ermittelung
der Diebe 30 Mark Belohnung ausgeſetzt. Auch aus unſerer
Nachbarſtadt Laucha kommen lebhafte Klagen über Felddieb-
ſtähle. Dem Kaufmann M. wurden von ſeinem in Mandeln
ſtehenden Weizen die Aehren zum großen Teile abge-
ſchwitten und geſtohlen. Jn dieſem Falle iſt man den
Tätern auf der Spur. Eine gufmerkſame Bewachung
der Felder wäre dringend geboten.

Erfurt, 1. Sept. (Brot und Brötchen ohne
Papier.) Jnfolge der ganz erheblichen Preisſteigerung in
Papier richtet die hieſige Bäcker-Jnnung das Erſuchen an die
Hausfrauen, bei Abholung von Brot und Brötchen Brothüllen uſw.
mitzuſchicken, da die Bäcker in Zukunft das Einwickeln des
Brotes und der Brötchen wegfallen laſſen müſſen, um die Un-
koſten für Papier zu ſparen.

Calbe (Sanle), 1. Sept. (Kirchenweihe.) Die feier-
liche Einweihung der neuen Kirche im benachbarten Schwar z
fand am Sonntag ſtatt. Die Weiherede hielt General-
ſuperintendent Stolte.

Groß--Salze, 1. Sept. (Feuer guf dem Hummel-
berge.) Heute nacht gegen 1 Uhr entſtand in den Räumen
über dem Sudhaus der Kaiſerbrauerei von A. und W. Allendorff
am Hummelberge ein Feuer, das auch auf die Schwenkhalle, Bött-
cherei und Zimmerei übergriff. Die Gebäude brannten voll-
ſtändig aus. Unbeſchädigt blieben nur die Mälzerei und der
untere Teil des Sudhauſes. Die Entſtehung des Feuers iſt auf
K e ß zurückzuführen. Der Betrieb wird aufrecht er-
halten.

M. Falkenberg, 1. September. (Heldentod.) Ueberaus
ſchmerzlich hat in hieſiger Gegend, namentlich in den Kreiſen
der Landwirte, die Nachricht berührt, daß der Hauptlehrer
Waldemar Richter aus Schmerkendorf in ß
land den Heldentod erlitten hat. Der Gefallene half, als er
vor 8 Jahren die erſte Lehrerſtelle im Nachbarorte übernahm,
bald darauf den Land wirtſchaftlichen Verein Fal-
kenberg-Schmerkendorf-Kölſa begründen und hatte
als ſeitheriger Schriftführer desſelben hohe Verdienſte um das
ſchnelle Aufblühen des Vereins. Er war 35 Jahre alt, ver
heiratet und Vater eines Kindes. Ehre ſeinem Andenken!

Seehauſen (Altmark), 1. Sept. (Schweinemarkt.)
Es koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 10—-13 M., 6—-8 Worhen
alte 12-17 M., 8--13 Wochen alte 15-30 M., Pölke 3 bis
4 Monate alte 30--45 M. reiſe etwas fallend. Auf-
trieb: 586 Stück Ferkel, 25 Pölke. Der Handel war mäßig. Der
Markt wurde nicht geräumt. Ueberſtand etwa 45 Stück Ferkel.

n. Cöthen, 2. Sept. (Geheimer Schulrat Pro
feſſor Kluge Als geſtern morgen der Direktor des
hieſigen Ludwigs- Gymnaſiums Geheimer Schulrat Pro-
feſſor Kluge ſich anſcheinend bei beſtem Wohlſein ins
Klaſſenzimmer zum Unterricht begeben wollte, wurde er plötzlich
von einem Schlaganfall getroffen. Jm Laufe des Tages ver
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand und nachmittags gegen 5 Uhr
machte der Tod ſeinem ſchaffensſrohen Leben ein Ende.
Der ſo plötzlich Verſtorbene gehörte dem Lehverkollegium des
Gymnaſiums ſeit vielen Jahren an. Er wirkte dann einige
Jahre in Zerbſt, worauf er nach dem Ausſcheiden ſeines Amts
vorgängers erneut nach hier berufen und zum Direktor des
Gymnaſiums ernannt wurde. Seit langer Zeit gehört er auch
dem Gemeinderat an, in dem er das Amt des ſtellv. Stadt-
verordneten-Vorſtehers bekleidete. Ein hervorragender Schul
mann und ein Mann mit vornehmſter Geſinnung iſt mit ihm
dahingegangen.

Roßlau, 1. Sept. Einen grauſigen Fund)
machten Arbeiter beim Löſen eines am Tuchmannſchen Holzplatz
am rechten Elbufer liegenden Holzfloſſes, indem ſie unterm Floß
die bis auf die Knochen verweſte Leiche eines etwa
acht Jahre alten Knaben entdeckten. Sie war mit dunkel-
blauer Matroſenjacke, unten geſchnürt, blauem Matroſenkragen
mit vier Streifen, blauweiß geſtreiften Kniehoſen, blauem
Schwitzer, grauen Gurthoſenträgern und weißleinenem Hemd
bekleidet.

Oſchatz i. Sa.,
Jungfrauenſteur r.)
geſellen und Jungfrauen,

1. Sept. (Junggeſellen- und
Hier iſt eine Steuer für Jung-
beginnend mit dem vollendeten

30. Lebensjahre, eingeführt worden. Bei 1800 Mk. Einkommen
(unterſte Grenze) ſind 4,05 Mk., bei 2400 Mk. 5,1ö6 Mk., bei
4000 Mk. 23,62 Mk., bei 6300 Mk. 67,50 Mk., bei 10 000 Mk.
159,20 Mk. uſw. zu bezahlen. Für Kriegsteilnehmer
ſind Ermäßigungen vorgeſehen. Von einem Ausſchluß
weiblicher Perſonen glaubte man abſehen zu ſollen, da dieſe
ebenſo wie die männlichen Unverheirateten weniger Aufwand
hätten. Außerdem hätten weibliche Perſonen im allgemeinen
geringere Bedürfniſſe als männliche.

V. Arnſtadt, 1. Sept. (Familienfürſorge.
Eiſernes Kreuz. Die Ernte.) Der Ausſchuß für
Familienfürſorge hat einen Aufruf an die hieſige Einwohner-
ſchaft erlaſſen, helfend mitzuwirken, Kleider und Schuhe für die
Kinder unſerer Krieger zum nächſten Winter zu beſchaffen. Es
iſt darum die laufende Woche als „Kleiderwoche“ beſtimmt
worden. Schülerinnen halten bei den wohlhabenderen Familien
Nachfrage nach Kleidern und Schuhen, die von ſachkundiger Hand
wieder inſtand geſetzt werden ſollen. Wer aber ſolche nicht hat,
wird gebeten, ein Scherflein für dieſen Zweck zu ſpenden. Die
Anregung hat allgemein Anklang gefunden und es wird ihr
willig nachgekommen. Die beendigte Nagelung des Eiſernen
Kreuzes, welches in einer der hieſigen Kirchen Aufſtellung finden
wird, hat annähernd 4000 Mark eingebracht. Die Summe
ſoll ebenfalls der Familienfürſorge zufließen. Trotz vielfach
mangelnder Arbeitskräfte iſt die Getreideernie, die allerdings
bei Gerſte und Hafer mancherlei zu wünſchen übrig läßt, faſt
beendigt. Ein noch großer Vorrat von vorjährigem Stroh gleicht
den teilweiſen Mangel an ſolchem in dieſem Jahre ziemlich aus.
Der dritte Schnitt von Luzerneklee und Wieſengrummet iſt gut
gewachſen, es wird dadurch hinſichtlich der Futterernte manche
Sorge behoben. Alle Fluren in der Umgegend und beſonders
auch in den Walddörfern ſind, wie nie zuvor, reichlich mit Kar
toffeln beſtellt und verſprechen eine gute Ernte.

Friedrichroda i. Th., 1. Sept. (Tödliche Unglücks-
fälle bei einer Fliegerlandung.) Hier wurden heute

des t Rittergutes vom 1. Oktober d. J.

etwa

bei einer Fliegerlandung eine Frau und ein fünfjähriges
Kind, die an die Luftſchraube gelaufen waren, von dieſer ge
troffen und beide getötet.

Schleiz, 1. Sept. (Tödlich verunglückt) iſt der
Bürgermeiſter und Mühlenbeſitzer Gmil Paſold aus Volk-
mannsdorf. Der in den 59er Jahren ſtehende Mann geriet
beim Getreidemähen infolge Scheuens ſeiner Pferde unter die
Mähmaſchine, wobei er ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
in der vergangenen Nacht ſtarb. Vor einem Jahre verlor der
Verunglückte durch den Tod ſeine Frau. Ein Sohn, der als
aktiver Soldat mit den Huſaren ins Feld rückte, befindet ſich in
engliſcher Gefangenſchaft.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 3. September.

Zur Beſtandsmeldung und Verwendung von Kupfer
in Fertigfabrikaten

Die Friſt für die Einreichung der Meldeſcheine nach
der Bekanntmachung vom 20. Juli 1915 M. 1. Juli
15 KRA betreffend „Beſtandsmeldung und Ver-
wertung von Kupfer und Fertigfabrikaten“ iſt am
20. Auguſt abgelaufen. Zur Nachmeldung wurde eine
Nachfriſt bis zum 15. September 1915 gewährt.

Erneut wird darauf hingewieſen, daß ſämtliche gebrauchten
und ungebrauchten, alſo auch die im Betrieb befindlichen Fertig-
fabrikate, bazüglich ihres unlegierten Kupfergehaltes der Melde-
pflicht unterliegen.

Die Unterkaſſung der Meldung ſowie verſpätete oder unvoll
ſtändige Meldungen werden im 8 5 der Bekanntmachung über
Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 mit empfindlichen Strafen
bedvoht.

die Meldungen ſind bei allen PoſtVordrucke für
anſtalten und 2, Klaſſe erhältlich.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde ausgezeichnet

Gefreiter Ottomar Brenner, Meldereiter beim Stab der
168. JnfanterieBrigade, Sohn des Poſtſekretärs Brenner,
Geſeniusſtraße 29.

Jnnungsderbände und Jnnungen
Jnnungsverbände beſtehen in Preußen jetzt 582. Sie um

5647 Jnnungen mit 288 818 Verbandsgenoſſen. Darunter
nden ſich 6546 Eingzelmitglieder, ſo daß die Jnnungen zu

ſammen 282 267 Mitglieder haben. Die meiſten Jnnungen um-
faßt der Zentralverband deutſcher BäckerJnnungen „Germaniga“
in Berlin mit nicht weniger als 1429. An zweiter Stelle ſteht
der Verband Deutſcher Fleiſchergnnungen in Köln mit 1268
Jnnungen. Kein anderer Verband bringt es auf 1000 Jnnungen.
Am meiſten haben noch der Bund deutſcher Barbier, Friſeur-
und PerückenmacherJn nungen in Berlin mit 460 Jnnungen, der
Bund deutſcher Schmiede-Jnnungen daſelbſt mit 354 Jnnungen,
der Jnnungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter daſelbſt mit
345 Jnnungen und der Bund deutſcher SchneiderJnnungen in
Magdeburg mit 318 Jnnungen. Es gibt aber auch drei Ver
bände, die nur aus je zwei Jnnungen beſtehen. Es ſind dies
die Jnnungsverbände der Bäcker, des Baugewerks und der Bar
biere an der Untarweſer. Die meiſten einzelnen Mitglieder der
Jnnungen umfaßt der Zentralverband deutſcher BäckerJnnungen
„Germania“ mit 68907 Mitgliedern. Der Verband Deutſcher
Fleiſcher-Jnnungen in Köln hat 45 235 Mitglieder, der Bund
deutſcher Schneider Jnnungen in Magdeburg 28 200 und der
Bund deutſcher Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-
Jnnungen 236 400 Mitglieder. Eine große Zahl von eingelnen
Mitgliedern umfaßt auch der Bund deutſcher Schuhmacher
Jnnungen in Berlin mit 13 811, der Bund deutſcher Tiſchler
Jnnungen daſelbſt mit 13 580 und der Bund deutſcher Schmiede-
Jnnungen daſelbſt mit 12 902 Mitgliedern. Durch die Einzel
mitglieder der Verbände erhöht ſich die Geſamtzahl der Ver-
bandsgenoſſen meiſt nur wenig. Eine erhebliche Zahl von
h hat der Bund deutſcher ichJnnungen
mi

Jnternationale Hilfstätigkeit in Bern
Von der Vermittlungs und Liebestätigkeit, welche die

zwiſchen den kriegführenden Völkern ſtehende S iz zurzeit
ausübt, entfällt ein bedeutender Teil auf die Bundeshauptſtadt
Bern. Hier konzentriert ſich zunächſt die Tätigkeit der ſchwei
seriſchen Oberpoſtdirektion, die bekanntlich die unent-
geltliche Vermittlung des Brief und Geldverkehrs zwiſchen den
Kriegsgefangenen und Jnternierten und ihren Angehörigen Fe
ſorgt. Mit dieſer Beſorgung ſind Hunderte von Aegeſtellten be
Ichäftigt. Dieſelbe Behörde hat dem ſchweizeriſchen Roten
Kreuz einen großen Saal eingeräumt, in welchem auch von
dieſem Briefe und Geldſendungen weiterbefördert werden. Am
Hauptſitz des Roten Kreuzes, in Genf, wo man ſich hauptſächlich
mit der Ermittelung vermißter Krieger und Zivilperſonen befaßt,
läßt ſich dieſe Briefbeförderung nicht mehr vollkommen bewäl-
tigen. Jn Bern beſteht ferner ein vielbeſchäftigtes Zweigbüro
des Roten Kreuges unter der Leitung des ſchweizeriſchen Mili-
tärarztes Dr. Bohny. Für die bedürftigen Kriegsgefangenen
in Deutſchland und Frankreich hat ſich ein berniſches Hilfs-
komi t e e gebildet, das an verſchiedenen Stellen der Stadt grö
ßere Räumlichkeiten innehat, die ihm bereitwillig zur Verfügung
geſtellt worden ſind. Eine beſondere Abteilung dieſes Komitees
befaßt ſich mit der Not der belgiſchen Flüchtlinge in
dr Schweig. Bemerkenswert iſt, daß die Klagen der franzöſiſchen
Gefangenen in Deutſchland über das ihnen ungewohnte ſchwarze
Brot das Hilfskomitee veranlaßt haben, Brotſendungen an Ge
fangene in Deutſchland im Abonnement zu übernehmen. Es
hat von der Eidgenoſſenſchaft die Erlaubnis erhalten, täglich bis
zu 2000 Kg. Brot zu verſenden, wogegen die Schweiz auf dem
Ausgleichswege von Frankreich andere Lebensmittel erhält. Mit
dem notleidenden Familien der nach Deutſchland einberufenen
De Wnner befaßt ſich der Deutſche Hilfsverein in

n.

Himmelserſcheinungen im September
Der September bringt im Jahreslaufe der Sonne den

kalendermäßigen Herbſtbeginn für den 24. des Monats, an dem
die Sonne in das Zeichen der Wige übertritt, und für alle
Erdenbewohner Tag und Nacht gleich lang ſind. Daß genau ge
nommen, infolge der Brechung der Lichtſtrahlen in der Luft
hülle der Erde, der Tag in unſeren Breiten um ein paar Minu-
ten länger als die Nacht iſt, kommt dabei nicht in Frage.

Der Mondlauf läßt ſich durch Angabe der Tage der
Hauptlichtgeſtalten am leichteſten überſehen: Letztes Viertel
am 4., Neumond am 9., Erſtes Viertel am 16., und Vollmond
am 23. Die günſtigſte Zeit für die Beobachtungen iſt um die
Mitte des Monats, weil uns dann die Schatten der Mondge-
birge (zur Zeit des erſten Viertels) am längſten erſcheinen.
Unter den Planeten iſt gegenwärtig die Venus, weilſie am 12. in obere Konjunktion mit der Sonne tritt, unſichtbar.

Sie wird jedoch im Oktober wieder aus dem eiche
des Tagesgeſtirns auftauchen und uns als Abendſtern erfreuen.
Merkur iſt anfangs bis 7 Uhr abends in der Jungfrau zu be
obachten, näbert ſich dann dem Sterne Swika, mit dem er



m 21. in Konjunktion kritt, und wird Ende de Monats 524 Uhr
abends verfolgt werden könnten. Die i ſind verhält
nismäßig günſtige, und wer es ermöglichen kann, ſollte die Be
obachtung nicht ä Das aſtronomiſch wichtigſte Ereignis
des Monats bildet j die Oppoſition des Planeten
ehe zur Sonne, die am 17. eintritt. Schon ein kleines

die Streifen auf dieem rieſigen und ſchnell
rotierenden ern erkennen. Nach Mitternacht kann dann
auch der Saturn mit ſeinen Ringen im Sternbild der
Zwillinge werden, in deſſen Nähe der Mars am 11.
nördlich i Di rötliche Planet elt wieder mehr
unſer Jntereſſe, ch die neue Be riode beginnt. Die unter unſeren Leſern, dieüber einen ſogenannten „Dreizöller“ (richtiger geſagt ein Fern

r auf unſerer Nachbarwelt, hat er-

u be-
ongaten

Norden zu um ſich dagegen im Südoſtewird man on

man ſich vor allem den us und die Andromeda aufſucht.
Leichter iſt allerdings das Zurechtfinden auf der Weſthälfte des
Himmels, wo das Dreieck Wega--Deneb--Atair noch
immer glänzt. Es wird von der Milchſtraße dur n, die im

ü und Schlangenträger vom Horizonte aufſteigt, um dann
gegenüber im Fuhrmann wieder unter den Geſichtskreis hinab-
zuſinken. Jm Nordweſten erwähnen wir noch den Bootes mit dem
a Arktur und daneben die Krone, das Sterndiaden e

riadne. E.RMilitäriſches. Befördert wurden: zum Aſſiſtenzarzt
der der Untevarzt e (Halle) beim ReſerveJnf.
Regt. Nr. 218, der Unterarzt der Reſerve: Dr. Schröck (Eis-
leben) beim Reſervelag. Eisleben; zu Aſſiſtenzärzten der Landw.
1. Aufgebots: Stolße (Aſchersleben) beim Reſervelazarett
Quedlinburg; den Charakter als Oberſtabsarzt hat erhalten: der

a. D.: Dr. Settekorn (Bernburg), zuletzt beim
Grenadier-Regt. Nr. 2, jetzt beim Reſervelazarett Bernburg;
um Stabsarzt: der Oberarzt der Reſerve a. D. Dr, Liebe-
ch ütz (Deſſau) beim Vereins-Lazarettzug R.

Kriegerbegräbnis. Auf dem Friedhofe der iſraelitiſchen
Gemeinde an der Deſſauer Straße erfolgte geſtern Mittwoch nach
mittag die Beſtattung des Unteroffiziers im Feldart.-Regt. 75,
Referendars Julius Katz, Sohn des Kaufmanns Hermann Katz

mit militäriſchen und kriegervereinlichen Ehren. Nach einer

M
n Trauerfeier in der Friedhofskapelle wurde der Sarg von

itgliedern der jüdiſchen Gemeinde nach der Gruft getragen.
Vorauf marſchierte das Trompeterkorps des hieſigen Art. -Reſ.
Regts., Trauerweiſen ſpielend, ihm folgte eine Abteilung Artil-
leriſten unter Führung eines Offiziers, eine ſtarke Vertretungdes Kriegervereins zu Hals mit der alten Fahne und eine ſolche

des Vereins
welchem der bene als Mitglied angehört hatte. Am Grabe
hielt der Rabbiner, Dr. Kahlberg, eine eindrucksvolle Rede. Die
Görlachſcha Muſikkapelle, die auch zur Stelle war, ſpielte eben
falls Trauerweiſen.

An Spenden für das Rote Kreuz gingen bei der Halle
ſchen Zeitung von Paſtor em. O. L. 10 M. ein.

„Das Reich Gottes“ lautet das Thema, über das am
Sonntag, abends 83 Uhr in der Stadtmiſſion, Herr Paſtor
Winterberg einen Vortrag halten wird.

Gartenfeſt im Hilfs- Lazarett Weidenplan. Man ſchreibt
uns: Das war am Sonntag ein Gartenfeſt für die Verwundeten
im wahren Sinne des Wortes! Am Vormittag drohten zwar am
Himmel graue Regenwolken und Gewitterſchauer ließen das Ge-
lingen des
Sonne brauchten, war ſie da, der Himmel war blau, die Fähnchen
und bunten Wimpel flatterten im Winde, fröhlicher Trubel
erfüllte den Garten Jahrmarktstrubel, mit ſeinem Zauber,
mit buntem Flitter, Buden und Muſikl Am Eingang die Blu
men und Obſtbude unter einem müchtigen Marktſchirm. Und
wen ſahen wir dort geſchäftig hantieren? Unſere liebe alte
Freundin, Frau Ph., die, ſeit der erſte Verwundete ins Lazarett
kam, mit der Pünkklichkeit einer Uhr an jedem Sonnabend Nach-
mittag die Klinik beſucht, wie das Mädchen aus der Fremde:
Blumen und Obſt verteilend. Heute enthielt ihr Marktſtand
aber noch mehr, als ſonſt ihre umfangreichen Körbe bargen.
Ftaliener mit großen Strohhüten, Ruſſen mit ſchwarzen Pudei
mützen baumelten aufgehängt am Schirm, und erſt als ich die
Geſellſchaft näher unterſuchte, ſah ich, daß jeder im Grunde ein
Rettich war. Und die zu ſchlanken Damen angeputzten Bück-
linge erregten große Heiterkeit, bald ſah man jeden Feldgrauen
mit ſolch einer „parfümierten Dame“ im Arm ſpazieren gehen.
Die Kapelle unſerer 36er ſpielte muntere Weiſen. An blumen-
geſchmückten Tiſchen wurde Kaffee getrunken. Als ich bei der
großen Kaffeebude vorbeikam und die Berge von Kuchen ſah, die
ſich guftürmten, dachte ich, das kann ja gut werden, wenn wir den
vertilgen ſollen, aber ſiehe da, die Berge rutſchten in ſich zuſam-
men; man „futterte“ tüchtig darauflos und ließ ſichs gut
ſchmecken, und ich glaube, wir habens geſchafft! Nach dem
Kaffee ging es nun an die verſchiedenen Buden. Hier ein
Glücksrad, en Nummern allerliebſte Scherzartikel und Nied-
lichkeiten als Gewinn ſpendeten, dort der Schießſtand, der ſtändig
ſo belagert war, daß die ſonſt nicht immer lobenswerte Ellen
bogentheorie doch ganz am Platz dabei war. Es war eben ein
Garten und Volksfeſt, ein Jahrmarkt bei dem auch der Bären-
führer mit ſeinem braunen Tanzbären und der alte Leiermann
nicht fehlen durfte. Prachtvolle Jahrmarkttypen dieſe Beiden
Der Kamerad, der vor nicht langen Tagen mit ſeinem Kolben die
Ruſſen zuſammengeſchlagen hatte, er führte jetzt ſeinen Bären, als
ob er nie im Leben etwas anderes als ein ſchwarzlockiger, ruſſi-
ſcher Raſtelbinder geweſen wäre, der mit Mauſefallen durch die
Dörfer zieht. „Leierfrau, gut daß ich Dein liebes Bild im
Film feſtgehalten habe, Deine impoſante Größe und der Wohl-
klang Deiner Stimme haben es mir angetan; o, wie kamſt Du
zu dieſem verhutzelten, lahmen Männlein? Ja, wohin die Liebe
fällt!“ Was mag dort wohl ſein? Alles drängt heran, ich
alſo mit, ich will ja nichts verpaſſen, es wär wirklich ſchade drum.
Schon klimpert und klingt es leiſe in der Luft, farbige Lauten-
bänder wehen, die Sonne beſcheint eine kleine Schar Wander-
vögel, die nun ihre munteren Weiſen erklingen laſſen: „Darum
Madel, Madel, wink, wink, wink, unter einer grünen Linde ſaß
ein kleiner Fink, Fink ja, wie kleine luſtige Finken ſang
und zwitſcherte das junge Völkchen. Jch ſtärkte mich mit einem
kühlen Trank köſtlichen Bieres (hoch lebe Freibergs Brauerei!)
und laſſe mich vom Strom treiben, erfreue mich an den gemüt-
lichen Familiengruppen, bei denen auch der mit Recht ſo beliebte
Kinderwagen nicht fehlte. Das war ja gerade das hübſche an
unſerem Gartenfeſt, daß alle Verwundeten ihre Angehörigen ein-
laden durften und fo alle eine Freude daran hatten. Ein Trom-
petenſignal ſammelte die Gäſte und läßt auch mich den Klängen
eiens Klaviers nachgehen. Jch ſehe etwas angewackelt kommen,
langſamen, wiegenden Schrittes kommen vier alte Weiblein an,
knixſend und dienernd, da, ein Händeklatſchen, und rutſch ein
ander Bildchen: ſchon ſind es vier lachende junge Bauernmädel,
die in zierlichem Tanz bald alt, bald jung, bald Gegenwart, bald

nein, weiter darf ich nichts ſagen, Zukunft? ſo ſieht
die Zukunft doch wohl nicht aus?

iſchen ſpielt die Militärmuſik, die Kinder
die

tollen mit
dem DBüchſen knallen, das Glücksrad rollt, da, plötzlich

aliger Angehöriger des Feldart.-Regts. 75, er te g ein neuer Kapitän auf der Kommandobrücke unſeres Theater-

eſtes oft zweifelhaft erſcheinen, aber als wir die

ſein konnte.

Stille. Eine markige Stimme ertönt, und erinnert uns daran,
daß wir im Kriege ſtehen, daß draußen unſere tapferen Brüder
kämpfen, bluten und ſiegen, und „wir waren auch dabei“.
Wir gedenken der herrlichen Siege der letzten Wochen und Tage,
unſerer Heerführer, und alles ſtimmt jübelnd ein in das dreifache
Hurra für unſeren geliebten Kaiſer. Da reckten ſich auch die
Köpfe derer hoch, die auf ihren Tragbahren und Ruhebetten in
den Garten gebracht waren, und als ich einen jungen elenden
Verwundeten, der ſo blaß in ſeinen Kiſſen lag, fragte, ob es ihm
nicht zu viel würde, bekam ich zur Antwort; „bis morgen könnte

noch ſo liegen.“ Ja, die ſtrahlten alle, Jung und Alt, und
als es gar zur Würſtelbude ging, bei der es herrlich duftete,
und wo man noch zu ſeinen Würſtchen delikaten Kartoffelſalat
bekam, da war die Feſtfreude wohl auf ihren Höhepunkt gelangtund wollte gar kein Ende ſelbſt als der Abend anfing tüht
zu werden, und es ausſah, als ob der Regen ſich uns zu Liebe
lange genug Zwang angetan hätte. So mußte die Kapelle den
letzten Marſch ſpielen, und es mußte geſchieden ſein. Aber die
Erinnexung an dieſes wohlgelungene Gartenfeſt wird uns noch
lange begleiten, und mit herzlichem Dank werden wir ſtets derer
gedenken, die dazu beigetragen haben, uns dieſe frohen, ſchönen
Stunden zu bereiten!

Vereins-Anzeiger
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, 834 Uhr, im „Schultheiß“,

Poſtſtvaße 5, Monatsverſammlung mit Vortrag. Ehemalige
Regimentskameraden, die dem Verein ſich anſchließen wollen,
willkommen. Kriegsteilnehmer zahlen kein Eintrittsgeld.

Geſchäftliches.

Das Hotel Wettiner Hof
wird heute dem Verkehr wieder übergebean. Der „Wettiner Hof“
iſt von dem derzeitigen Beſitzer durchweg neu hergerichtet,
namentlich iſt auf neuzeitliche Ausſtattung des größeren Gaſt
raumes außerordentliche Sorgfalt verwendet und entſpricht ſelbſt
verwöhntem Anforderungen. Die Herſtellung des Geſellſchafts-
ſaales, ſowie mehrerer Vereinszimmer iſt gleichfalls modern ge
halten. Bei der nur kurzen Entfernung bis zum Staatsbahnhof
wird auch der Fremdenverkehr ſich ſehr bald wieder zu dem
früheren erfreulichen Umfange erheben.

Eine deutſche Feder!
Um eine alle engliſchen Erzeugniſſe übertreffende deutſche

Feder zu erhalten, fordere man „Roeders Original Bremer
Börſenfeder“. Dieſe wird, wie auch alle anderen Roederſchen
Federn, ausſchließlich in der Fabrik der Firma Berlin S 42,
Ritterſtraße 123, hergeſtellt. Damit man nicht eine der vielen
Nachahmungen erhält, muß man ſtets verlangen: „Roeders
Original Bremer Börſenfeder, mit dem roten Banderole und dem
Kennwort „Jedem das Seine“.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Fauſt“ (1. Teil).
Seit geſtern hat unſer Stadttheater für die neue Spielzeit

ſeine Pforten geöffnet. Jn dieſem Jahre gewinnt die Wieder
eröffnung beſondere Bedeutung, da in Herrn Direktor Sachſe

Tebens ſteht und ſich eine faſt ausſchließlich neue Künſtlerſchar
dem Hallenſer Publikum vorſtellt. Daher wurde dem Beginn
der Spielzeit von allen Thegaterfreunden mit beſonderer Er
wartung entgegengeſehen.

Es war ein guter Gedanke, Goethes „Fauſt“ als Eröffnungs-
vorſtellung zu wählen, für die keine andere Dichtung würdiger

Seit dem Krieg ſtehen wir dem „Fauſt“ noch näher,
da er uns eigentlich erſt jetzt durch die Erkenntnis, ganz und gar
auf uns ſelbſt geſtellt zu ſein, das Bewußtſein des gemeinſamen
geiſtigen Beſitzes, den Stolz auf dieſes unvergängliche National-
eigentum gegeben hat. Der „Fauſt“ zog mit Tauſenden ins
Feld. Jmmer wieder leſen wir's in Feldpoſtbriefen, zu welch
geiſtiger Erholung, ſeeliſcher Erhebung die gedankemtiefſte und
poeſiereichſte deutſche Dichtung unſeren Feldgrauen wird. So
wurde der „Fauſt“, der Deutſchlands geiſtiges Anſehan in der
Welt begründete,

galt, verſunken ſind, nehmen wir die überſtrömende Fülle tiefer
Gedanken weit empfänglicher, mit geſchärfteren Sinnen auf, wie
früher.

Die Eröffnungsvorſtellung hielt ſich in manchen Punkten
nicht auf der Höhe der letzten hier geſehenen „Fauſt“-Auf-
führungen. Wenn auch die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen be
friedigten, ſo war doch der Jnſzenierung zu wenig Sorgfalt ge
widmet worden. Mit Ausnahme des ſehr ſchönen Bilhbes zum
Prolog im Himmel und des Dominneren, das von der Tralow-
ſchen Jnſzenierung noch in beſter Erinnerung ſtand, ließen die
Bühnenbilder viel zu wünſchen übrig. Die Kuliſſen zum Oſter-
ſpaziergang waren von Olims Zeiten her und das Abemdrot glich
an Rotfeuer, das anſpruchsvolleren Zuſchauern die Stimmung
törte.

Für den erkrankten Herrn Rehbach ſbielte Herr Oskar
Mehring vom Deſſauer Hoftheater den Fauſt. Er bot in
Anbetracht des ungewohnten Milieus und der wenigen Proben
eine gute Durchſchnittsleiſtung. Er war kein Fauſt, der uns
packte; das lag nicht zum wenigſten an dem zu leiſen Sprechen.
Die Schönheit der Verſe kam nicht genug zur Geltung. Jn den
Szenen mit Gretchen gewann ſein Spiel ſehr an Jnnerlichkeit,
die ſich gegen den Schluß ſteügerte und mit manchen Mängeln
verſöhnte. Als Mephiſtopheles flackerte Hans Friedrich
durch die Tragödie. Er war nicht nur von der nötigen körper-
lichen, ſondern auch geiſtigen Beweglichkeit, die der teufliſche
Schalk erfordert. Aber es fehlte ihm, trotz einiger ausgezeich-
neter Momente wie in den Szenen mit Marthe das
Funkelnde, Sprühende des Witzes, die ſchil lernde Bosheit.
Es war zu wenig Mimik da. Trotzdem ſchuf Herr Friedrich durch
Meiden ausgetretener Pfade einen Mephiſtopheles, der zu inter
eſſieren vermochte.

Die beſte Leiſtung des Abends bot Hanng Mund die als
Gretchen von holdſeliger Lieblichkeit war und ganz das hin-
gebungsvoll Vertrauende hatte, mit dem Goethe dieſe Geſtalt ge-
dacht hatte. Jn dem Gebet „Ach neige, du Schmerzensreiche“
und in der Kerkerſzene feſſelte die junge Künſtlerin durch die
leidenſchaftliche Jnnerlichkeit des Spiels aufs höchſte. Die große
Fähigkeit des Tonwechſels der Stimme unterſtützte die Wirkung
dieſes von künſtleriſcher Geſtaltungskraft getragenen Spiels, dem
in erſter Linie der ſtarke Beifall am Schluß galt.

Dora Debicke wäre ohne die Neigung zum Unterſtreichen
recht gut geweſen. Ludwig Maſſon gefiel uns ſehr im „Vor-
ſpiel auf dem Theater“; als Wagner verlor er durch die allzu
behagliche Breite des Spiels, das gleichwohl ftarkes Charakteri-
ſierungsvermögen verriet und auf die kommenden Leiſtungen
geſpannt machte.

Sehr ſtörend wirkten in der zweiten Hälfte des Abends die
ſchrillen Klingelzeichen vor jedem Szenenwechſel, die alle Stim
mung zerriſſen. Wir hoffen, daß in Zukunft auf ſcheinbar
nebenſächliche Dinge mehr Sorgfalt verwandt wird.

H. Reißner.
Walhallatheater. Alſo Direktor Fritz Steidl iſt wieder

eingezogen! Um ſeine künſtleriſche Eigenart iſt es etwas
Seltſames. Er verkörpert gern derbe, rauhſchalige Naturen,
aber ſie müſſen mit einem goldenen Herzen begabt ſein. Sein
inneres Weſen iſt Güte und Beſcheidenheit, und wenn er nach
gußen ſich grimmig und ungeberdig ſtellt, dann iſt die tiefſte
Urſache dieſer Rauhborſtigkeit das dem gütigen Menſchen inne-
wohnende Gerechtigkeitsgefühl. Dieſes Jneinanderfließen reiner

im Krieg erſt ganz und gar zum National- Lichterkollegium überlaſſen iſt. gereneigentum. Nun, da ſo dieſe Verig n das was dafür Jäger, Klein und Schramme beſtehen ſoll. Die Siedlungsgeſell-

Steidl zu einer erfreulichen Harmonie. Auch in dem geſtern
Mittwoch zum erſten Male hier aufgeführten Stücke „S. M.
der Dollar“ iſt Divektor Steidl die Rolle des Werkführers
Hein Martens auf den Leib geſchrieben. Das Stück ſ hat
Hermann Stein und Adolf Steinmann zu Verfaſſern. Sie
haben als gewandte Dramenturner halsbrecheriſche Kunſtſtücke
geboten, bei deren Vorführung einem Hören und Sehen ver
geht. Sie haben den glängenden Beweis geliefert, daß das Un
mögliche nicht unmöglich iſt. Jm erſten Aufzug trifft man ſich
und zankt man ſich in der „guten Stube des New-Yorker
induſtriellen Scott, in dem das Blut deutſcher Eltern t.
Dort erfährt man vom Ausbruch des großen Krieges,
Deutſchen in der Sprengſtoffabrik Scotts wollen nach Deutſch
land. Sie tun das ausgerechnet in dem Sprengſtoff für Eng
land führenden, die amerikaniſche Flagge tragenden Dampfer
„Puritania“. Man ſieht alſo, Amerika lieferte ſchon bei Kriegs
beginn den Engländern Munition und die Engländer fälſchten
ſchon damals ihre Flaggenzeichen. Uebrigens hat auch Deutſch
band bereits mit Kriegsbeginn den V-Bootkrieg eröffnet, nicht
erſt am 18. Februar 1915, wie ſeine amtlichen Ankü
beſagen. Dem Stein und Steinmann laſſen bereits die deutſchen
Fahrgäſte wie die eigentlich nach ihrer Ankunft in Liberpool
hätten nach Deutſchland gelangen können, iſt uns ſchleierhaft,
aber ſie müſſen das für möglich gehalten haben, ſonſt hätten ſie
ſich nicht auf die „Puritania“ geſetzt alſo, die Verfaſſer haſſen
auf dem Meere die deutſchen „Puritanig“ Fahrgäſte ein deut
ſches V-Boot auf dem bequemen Wege drahtloſer Telegraphie
herbeirufen. Das VBoot ſprengt nun ſorgſam das Vorderteil
der „Puritanig,„ wo ſich furchtbarer Sprengſtoſf befand, in die
Luft, wpährend die Deutſchlandfahrer ſich auf dem Hinterteil
befänden. Während gerechterweiſe die kalten Engländer und
die geſchäftstüchtigen Amerikaner zu den Seefiſchen hinabfahren,
werden alle Deutſchen irgendwie gerettet, denn man findet ſie
im letzten Aufzuge alleſamt auf Finkenwärder bei Hamburg
wieder, wo man auch einen hübſchen Tanz der Vierländerinnen
bewundern kann. Natürlich ziehen die Verfaſſer auch ſonſt alle
Regiſter dramatiſcher Wirkungsmöglichkeiten. Es fehlt nicht an
den unvermeidlichen Liebesgeſchichten; Ede Zündloch (vorzüglich
dargeſtellt von Harl Weſſels) iſt ein ſo auffallend ver
bummelter Burſche, daß er Ehrenmitglied der Halleſchen
Lattchergzunft ſein könnte; amerikaniſche Stahltruſtherren ver
körpern die Macht des Dollars: „S. M. der Dollar“. Dazu eine
entſprechende Ausſtattung: der New-Yorker Hafen mit der Frei-
heitsbildſäule, an Bord des Schiffes uſw. Heinz Nehr als
Sco, v. Stahl, der liebegirrende Geſchäftsmann Parkins,
Julius Wieſe, der deutſche Jngenieur Fehrmann, Ernſt
Gerlach in einer Doppelrolle, Egbert Steinmann des-
gleichen, ferner Grete Gaklus, des Hein Mertens Frau, die
übrigens auch mit einer gut tragenden Geſangsſtimme begabt
iſt es wird nämlich auch im Stück geſungen ſowie Luiſe
Helmbach als Jungfrau und junge Frau und Clara Han
ſing, gleichfalls in einer Doppelrolle, waren würdige Partner
Steidls. Die Muſik, die nicht gerade durch die Tiefe ihrer Er
findung emporragt, leitet Kapellmeiſter Ebhardt. Schiebe
tänge ſollten vermieden werden. hm.

Preisausſchreiben für Plakatentwürfe
Der Hünſtlerverein auf dem Pflug ſchreibt uns:

Die Siedlungs geſellſchaft Sachſenland hat uns
um Entwürfe für ein Plakat gebeten, in welchem den Kriegs
invaliden der Erwerb eines eigenen Heims nahegelegt wird.
Das Plakat ſoll in den Lazavetten und in den Räumen der
ErſatzRegimenter, ſowie der Organiſationen vom Roten Kreuz
ausgehängt werden. Es ſoll in markanter Zeichnung auf die
Anſiedlung hinweiſen. Jn der Zeichnung müſſen die Worte
der Ueberſchrift:

Kriegeveſchäadigten en der Probdinz
achſen

verwendet werden. Als Plakatgröße werden (unverbindlich)
etwa 20525 Zentimeter Hochformat vorgeſchlagen davon kann
die Zeichnung etwa ein Drittel bis die Hälfte einnehmen, wäh-
vend der übrige Raum für den Text freibleiben muß.

Die Siedlungsgeſellſchaft ſetzt für die Entwürfe eine Ge
ſamtſumme von 200 M. aus, deren Verteilung einem Preis-

das aus unſeren Mitgliedern

ſchaft Sachſenland behält ſich vor, unter Zuziehung des Vor-
ſtandes des Vereins aus den preisgekrönten Entwürfen einen
auszuwählen und dieſen zur Verwendung zu bringen; für die
übrigen Entwürfe nimmt die Siedlungsgeſellſchaft das Vor-
kaufsvecht in Anſpruch.

Die Entwürfe ſind, mit Kennwork verſehen und unter Bei-
fügung des Namens des Einſenders im verſchloſſenen Umſchlag,
bis zum 14. September an Herrn Bergaſſeſſor Klein, Halle
(Saale), Niemeyerſtraße 12, einzureichen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Morgen Freitag 724 Uhr abend wird „Kater Lampe“,
die bewährte Komödie von Roſenow zum erſten Male in Halle
aufgeführt. „Kater Lampe“ gehört derzeit zu den meiſt ge
gebenen Werken. Für Sonnabend iſt Jbſens „Nora“ feſtgeſetzt,
mit Fräulein Grawi in der Titelrolle. Die Rolle des Helmer
hat Herr Hofſchauſpieler Mehring aus Deſſau übernommen.
Als erſte Volksvorſtellung dieſer Spielzeit wird Sonntag nach
mittag 334 Uhr das Luſtſpiel „Doktor Klaus“ zur Auf-
führung gelangen.

Blanda Hoffmann, die beliebte Soubrette des Halleſchen
Stadttheaters, gibt am Sonntag, den 5. September, im Thalia
kheater abends 835 Uhr eine Abſchiedsvorſtellung in
Geſtalt eines bunten Opern und Operettenabends, zu dem ſie
noch bekannte Halleſche Künſtler, wie Opernſänger Prohs,
Frl. Emmi Reiße, gewonnen hat. Jn liebenswürdiger Weiſe
hat fich auch Dr. Emil Kunſtmann, ehemaliger Leiter des
IJntimen Theaters zu Nürnberg und Dramaturg des Trianon
theaters zu Berlin, zur Mitwirkung bereit erklärt unter der Be
dingung, daß ſein Honorar den hieſigen Kriegsblinden zu
fließt. Der Abend verſpricht ungemein viele Kunſtgenüſſe und
es iſt bei der Beliebtheit Blandaga Hoffmanns in Halle
ein ſtarker Beſuch zu erwarten. (Näheres ſiehe Anzeige und
Anſchlagſäulen.)

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag 316 Uhr
Kurkonzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Hans Oppenheim. Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg.
einſchließlich ſtädtiſcher Kartenſteuer.

Wiener Abend im Zoologiſchen Garten. Auf das heute
abend 8 Uhr ſtattfindende Konzert (Wiener Abend) des Stadt-
theater Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Hans Oppen
heim ſei hiermit nochmals hingewieſen. Den geſangsſoliſtiſchen
Teil hat Herr Opernſänger Karb Kruthoffer übernommen. Das
Konzert findet auf jeden Fall, bei ſchlechtem Wetter im Saal,
ſtatt. Wittekind- Eintrittskarten haben ohne Nachzahlung Gültig-
keit.

Jagd
Beſchlagnahme der Jagbmunition

Die mit dem 1. Auguſt d. J. erfolgte Beſchlagnahme der
Jagdmunition und der zu ihrer Herſtellung benötigten Roh
ſtoffe hat in Jägerkreiſen begreifliche Beunruhigung, her-
vorgerufen und zwar um ſo mehr, als ein reichlicher
Wildabſchuß gerade in dieſem Jahre zur Verminderung
des Wildſchadens an Brotgetreide, Futtermitteln und Hack
früchten ſowie zur Verſorgung des Fleiſchmarktes mit Wild
bret dringend geboten iſt. Wie wir höven, hat ſich der
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Konservegläser (Rexforw),
alle Grössen vorrätig billig.

Weck- Apparate Verkaufssteſlo Louis Bökoer,
Leipzigeratrasse 7. [6115

e

Akl gemeine Deutſche Jagdſchutzverein deshalb an
das iſche Landwirtſchaftsminiſterium mit der Bitte ge
wandt, zur Jagdausübung die Freigabe der erforderlichen Jagd
munition zu bewirken. Nach der ihm hier gewordenen Auskunft
iſt bereits Fürſorge getroffen, daß die von der
deutſchen Jägerei benötigte Jagdmunition auch fernerhin in
durchaus genüg ender Menge zur Verfügung ſtehen wird,
ſo daß die Befürchtung, durch die Beſchlagnahme könnte die
Ausübung der Jagd mehr oder weniger unterbunden werden,
unbegründet iſt. Hier wird, wie überall in dieſer Krie it
auch in bezug auf den Verbrauch von Jagdmunition das t
der Sparſamkeit Platz greifen müſſen. e

Aus dem Gerichtsſaal
Der Zuſammenbruch der Sandersdorfer Rübenſpeiſeſaft- und

Preßkohlenfabrik und ſeine Folgen.
Der Zuſammenbruch der Sandersleber Rübenſpeiſeſaft

fabrik, der einer Reihe von kleinen Exiſtenzen großen Schaden
brachte und bei dem die Geſell hafter ihr Gründungskapital im
Geſamtwerte von 200 000 Mk. verloren, ſollte zu einem gericht-
lichen Nachſpiel für den ehemaligen alleinigen Jnhaber und
ſpäteren Geſchäftsführer G. Möhring' aus Schkeuditz führen.
Im Jahre 1890 hatte M. das Unternehmen gegründet, das von
allem Anfang an auf ſchwachen Füßen geſtanden zu haben ſcheint.
Er hatte ſein ganzes Vermögen im Geſamtbetrage von 138 000
Mk. in dieſes Unternehmen geſteckt, und als das im Jahre 1906
infolge der eingetretenen Rübenſaftkriſe immer weniger ging,
wandelte er das Unternehmen in eine G. m. b. H. um. Er behielt
jedoch die meiſten Anteilſcheine in der Hand. Er hatte den Ge-
ſellſchaftern für das erſte Geſchäftsjahr der Geſellſchaft 65 Divi-
dende gewährleiſten müſſen. Doch das Geſchäft hatte auch in
ſeiner neuen Form keinen Reingewinn, ſondern 15 000 Mk. Ver-
iuſt. M. ſcheint ein ziemlich koſtſpieliges Leben gefuhrt zu haben,
denn er kam mit ſeinen 4000 Mk. Gehalt, die er als Geſchäfts
führer der Geſellſchaft bezog, nicht aus. Er ließ durch das Ge-
ſchäft Privatbeſtellungen gehen, mit deren Betrage er
nach erfolgter Zahlung durch das Geſchäft auf ſeinem Konto
belaſtet wurde. Dieſes ſchwoll nun im Laufe von 6 Jahren auf
34 000 Mk. an. Die anderen Geſellſchafter verſuchten vergeblich,
dieſem Treiben Einhalt zu tun. Es ſoll ſehr viel in den General
verſammlungen der Geſellſchaft über das ohe Schuldkonto Woh
rings geſprochen worden ſein. M. hatte es jedoch leicht in der
Hand, jeden ihm mißliebigen Beſchluß zur avrehnung zu bringen.
Jm November 1913 kam es nun zu einer überaus ſtürmiſchen
Generalverſammlung, wobei ſich M. ſeines perſönlichen Inter
es wegen doch genötigt ſah, einem Beſchluſſe zuzuſtimmen, der
ihm die Kaſſengeſchäftsführung entzog und ſie dem damaligen
Buchhalter übertrug. urch dieſen von ihm ſelbſt gewollten
Beſchluß ſollte er ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig machen.
Und das kam ſo. Jm Mai hatte ſich M. der Zuckerkrank iſt,
100 Flaſchen Moſelwein im Geſamtwerte von 250 t. ſchicken
ken Dieſe Beſtellung war, wie es damals, als er noch

einiger Beſitzer geweſen, üblich war, durch das Geſchäft ge-
gangen. Einige Zeit ſpäter hatten er und ſein Sohn auch durch
das Geſchäft zwei Zigarrenbeſtellungen im Geſamtwerte von
einigen hundert Mark für ihre Privatzwecke gemacht. Außerdem
hatte M., um der Fabrik eine Arbeitskraft zu erſparen, in ſeiner
Privatwohnung einen Kleinverkauf von Rübenſaft übernommen.
Er wurde mit der bezogenen Menge auf ſeinem Konto belaſtet.
Dieſes Rübenſaftkonto ſchwoll im Laufe der Zeit immer gewal-
tiger an. Kurz vor dem Zuſammenbruch des Unternehmens,
nämlich 2 Wochen vor der Konkurseröffnung, entnahm M., der
ſonſt meiſtenteils Saftmengen im Betrage von 50 Mk. bezogen

am 9. Januar 1914 für den Kleiverkauf für 365 Mk.
Saft. Er ſoll durch dieſe Saftbezüge ſowohl, als auch durch die
Zigarren- und Weinbezüge die Geſellſchaft geſchädigt, und ſich
dadurch der Untreue ſchuldig gemacht haben.

Jn der oben erwähnten ſtürmiſchen Generalverſammlung
war ferner beſchloſſen worden, die Geſellſchaft zu liquidieren.
M. fuhr zu dieſem Zwecke mit ſeinem Buchhalter zu einem ge
ſchickten Bücherreviſor nach Berlin. Dieſer ſollte die Liquidie-
rung übernehmen, wozu M. einen Beſtand entwarf, der die
augenblickliche Geſchäftslage der Rübenſaftfabrik kennzeichnen
ſollte. Dieſer Beſtandsentwurf ſollte die Gläubiger einem Ver-
gleiche von 2076 geneigt machen. Hier ſoll ſich nun M. des ver
ſuchten Betruges ſchuldig gemacht haben. Er ließ nämlich bei
den Gläubigerbeträgen der Geſellſchaft ſeine eigne Schuld im
Betrage von 34 000 Mk. aus. Außerdem wurde ein ſehr günſtiger
Kohlenlieferungvertrag nicht mit aufgeführt. Ferner ſoll ſich M.
der Begünſtigung von Geſellſchaftern ſchuldig gemacht haben.
Er mußte ſich jetzt wegen Begünſtigung von Geſellſchaftern,
wegen Untreue und verſuchten Betruges vor der hieſigen Straf-
kammer verantworten. Der erſte Punkt ſchied aber aus, da noch
einige Zeugen notwendig ſind. Bei der Verhandlung der beiden
anderen Punkte kam noch zur Sprache, daß M. einige Stunden,
bevor der Beſchluß gefaßt wurde, ihm die Kaſſengeſchäfte zu
entziehen, ſich aus der Kaſſe 500 Mk. Gehalt entnommen hatte.

Nach mehrſtündiger Verhandlung ſprach das Gericht den M.
frei. Er habe in gewohnter Weiſe Waren beſtellt und Saft ent-
nommen, eine Betrugsabſicht könne, wie man den Fall auch be-
trachte, nicht nachgewieſen werden.

Börſen- und Handelsteil
Konkurſe im Auguſt

Die Anzahl der neu eröffneten Konkurſe hat im Auguſt in
ganz außerordentlichem Maße ab genommen. Während die
Ziffer ſich im Auguſt 1914 auſ 415 und im Juli 1915 noch
auf 410 ſtellte, iſt ſie nach einer Zuſammenſtellung der Zeit
ſchrift „Die Bank“ im jetzt abgelaufenen Monat auf 294 ge-
ſunken. Ohne außer Acht zu laſſen, daß der Konkurs jetzt im
Kriege in zahlreichen Fällen durch die Geſchäſtsaufſicht erſetzt
wird, darf man in dem ſtändigen Zurückgehen der Konkurs-
ziffern doch wohl auch ein Zeichen dafür erblicken, daß Jn
duſtrie und Handel ſich dem Kriegszuſtande immer
mehr angepaßt und die anfänglichen Störungen über-
raſchend gut überwunden haben.
Deutſcher Wirtſchaftsverband für Süd- und Mittelamerika

Eine vom „Deutſch-Argentiniſchen Centralverband zur För-
derung wirtſchaftlicher Jntereſſen“ und dem „Deutſch-Braſili
aniſchen Handelsverband“ nach Berlin einberufene Verſammlung
hervorragender Verfſönlichteiten beſchloß die Gründung eines
„Deutſchen Wirtſchaftsverbandes für Süd und Mittelamerika“.
Zum Vorſitzenden wurde der Wirkliche Geheime Rat, Staats
ſekretär des Reichskolonialamtes a. D., Dr. Dernburg ge-
wählt. Jm Anſchluß an die Gründungsverſammlung ſprach
Dr. Paul Rohrbach über: „Die wirtſchaftspolitiſche Bedeu-
tung Süd und Mittelamerikas für Deutſchland“.

Die Dauer der Reichsgetreideſtelle
Ueber die Dauer der Geſchäftsabteilung der

Reichsgetreideſtelle früher Kriegsgetreidegeſellſchaft)
heißt es in der Eintragung im Handelsregiſter: Die Reichs
getreideſtelle, Geſchäftsabteilung m. b. H., endet mit dem Ab-
lauf des Geſchäftsjahres, innerhalb deſſen das Deutſche Reich
mit allen europäiſchen Großmächten Frieden geſchloſſen hat,
ſofern der Friedensſchluß mit der letzten europäiſchen Groß-
macht ſpäteſtens drei Monate vor Ablauf des
Geſchäftshalbjahres erfolgt. Wird aber der Frieden mit

T

der letzten europäiſchen Großmacht erſt innerhalb der letzten
drei Monate des Geſchäftshalbjahres geſchloſſen, ſo endet die
Geſellſchaft mit dem Ablauf des folgenden Halbjahres.
Außerdem kann die Geſellſchafterver ſammlung mit mindeſtens
einem Viertel aller Stimmen die Auflöſung zum 31. Juli
1916 und von da ab gerechnet zum Schluß eines jeden Ge
ſchäftshalbjahres mit halbjähriger Kündigung beſchließen.

Aus der Kaliinduſtrie
Bei der Kaligewerkſchaft Hohenzollern bezifferte ſich der

Gewinn im erſten Halbjahr ohne Vortrag auf 139 636 Mk. gegen
410 366 Mk. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Von den zum
Hohengzollernkonzern gehörigen Tochterunternehmungen haben die
Kaliwerke Meimerhauſen im zweiten Vierteljahr den
Betrieb unter Tag noch nicht wieder aufnehmen können. Der
Verluſt beträgt bei e im erſten Halbjahr 1915
28 967 Mk. gegen 9033 Mk. im erſten Halbjahr 1914. Bei der
Gewerkſchaft Anna waren auch im 2. Vierteljahr die Abteu-
fungsarbeiten eingeſtellt. Die Gewerkſchaft Reichsland
ſetzte ihre Aufſchließungsarbeiten in ungeſtörter Weiſe jedoch
nach wie vor in beſchränktem Umfange weiter fort, ſo daß für
das letzte Vierteljahr die Zuteilung der endgültigen Beteiligungs-
ziffer zu erwarten iſt.

Bei der Kaligewerksgeſellſchaft „Einigkeit“ m. b. H. betrug
einſchließlich des Ueberſchuſſes aus der Quote der Gewerkſchaft
Einigkeit 2 (Prinz Adalbert) der Nettoüberſchuß des 1. Quar-
tals 332 435 Mark.

ſS“ccco„

Die Leipziger Ledermeſſe
Leipzig 1. Sept. Das Geſchäft an der Ledermeſſe verläuft

normal. Die Preiſe zeigen feſte Tendenz. Die Vor
räte ſind mäßig. Es beſteht großer Bedarf für Mi-
litärzwecke; dieſer wird reichlich durch gute Qu a-
litäten gedeckt, die die Militärbehörden übernehmen.

Dividendenausſichten
Hannoverſche Waggonfabrik Akt.Geſ. in Ricklingen bei

Hannover. Für das Ende September ablaufende Geſchäftsjahr
1917/15 iſt mit einem guten Ergebnis zu rechnen. Man er-
wartet eine weſentliche Erhöhung der Dividende (i. V. 10 Proz.

Die Max Kohl, Akt.Geſ. in Chemnitz ſchlägt eine Dividende
von 4 Prozent (7 Prozent i. Vorj.) vor.

Victoriawerke Aktiengeſellſchaft in Nürnberg. Unterrichtete
Kreiſe erwarten eine weſentlich höhere Dividende als die vor
jährige von 4 Prozent.

Böhmiſche Zuckerinduſtrie- Geſellſchaft. Die Verwaltung
ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1914/15 1254 Prozent Dividende
(i. V. 834 Proz.) vor.

Die Aktiengeſellſchaft Eduard Lingel Schuhfabrik Erfurt
erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr nach Abſchreibungen in
Höhe von 230 385 Mark einen Reingewinn von 718 125 Mark,
aus dem eine Dividende von 10 Prozent zur Verteilung vor
geſchlagen wird.

ZimmermannWerke Akt.Geſ. in Chemnitz früher Chem-
witzer Werkzeugmaſchinenfabrik.) Die Geſellſchaft war in dem
Ende Juni abgelaufenen Geſchäftsjahr direkt und indirekt mit
der Fabrikation von Kriegsmaterial ſtark beſchäftigt. Unter
dieſen Umſtänden konnte ſie ein ſehr günſtiges finanzielles Er
gebnis erzielen, das die Ausſchüttung einer Dividende von
6——8 Prozent zuläßt. Jn den letzten fünf Jahren hatten die
Aktionäre eine Dividende nicht mehr erhalten.

Vei der Prager Eiſenindnuſtriegeſellſchaft wird die Dividende
für 1914/15 auf mindeſtens 100, höchſtens 120 Kronen geſchätzt
(i. Vorj. 40 Kronen).

Zinkmünzen für Belgien
Um den in verſchiedenen Landesteilen Belgiens hervorge-

tretenen Mangel' an Scheidemünzen zu beheben, hat
der Generalgouverneur beſchloſſen, Zinkmünzen zu 5, 10, und
25 Centimes vrägen zu laſſen. Die Münzen tragen auf
der einen Seite die Aufſchrift „Belgique-Belgien“, die Angabe
des Wertes und die Jahreszahl, auf der anderen Seite einen
Löwen, umgeben von einem Kranz.

Rußlands Geldſorgen
Wie „Rjetſch“ erfährt, hat in Petersburg eine Kon

ferenz von ſämtlichen Banken ſtattgefunden, deren Vertreter ſich
dahin geäußert haben, daß es nicht wün'ſchenswert ſei,
jetzt eine innere Anleihe aufzulegen, ſondern höchſtens
kurzfriſtige Schatzſcheine im Betrage vom 200 bis 300 Millionen
Rubel auszugeben. Dagegen fand ein Projekt für eine aus
lä'n diſche Anleihe Beifall.

Argentiniſche 4prozentige innere Goldanleihe von 1888.
Die am 1. September fälligen Zinsſcheine und die zur Rück
zahlung gezogenen Obligationen gelangen zum Kurſe von
20,45 Mark für 1 Lſtrl. zur Einlöſung.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen
Berl. Jute-Spinn. und Weberei 0 Dividende.

Die Elbfrachten notierten am 1. September, wie aus
Hamburg gemeldet wird, infolge des beſſeren Waſſerſtandes
weitere 2 niedriger. Sie betragen nunmehr für Frachten nach
Magdeburg 25 (letzte Notierung am 25. Auguſt 27), Schön e-
beck 26 (28), Aachen 27 (29), Torgau 30 (32), n un 30
(32), Dresden 32 (34), Laube-Tetſchen 40 (42) und nach
Auſſig 45 (47)

Viehmärkte

Berlin, 1. September. Städtiſcher Schlachtvieh-
markt. (Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum
Verkaufe: 797 Rinder (darunter 200 Bullen, 24 Ochſen, 573
Kühe und Färſen), 2206 Kälber, 1296 Schafe, 8556 Schweine.
Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt: Lebendgewicht
Schlachtgewicht b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) Lebend-
gewicht 90——93 Schlachtgewicht 150-—-155 c) mittlere Maſt
und beſte Saugkälber: Lebendgewicht 85——-90 Al, Schlachtgewicht
142--150 d) geringe Maſt- und gute Saugkälber: Lebend-
gewicht 70——80 Schlachtgewicht 117——133 e) geringe Saug-
kälber: Lebendgewicht 60——65 Schlachtgewicht 109--118 A.

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleiſchige von 240--300 Pfd. Lebendgewicht 143 bis

150 c) vollfleiſchige von 200--240 Pfd. Lebendgewicht 140
bis 145 vollfleiſchige von 160——200 Pfd. Lebendgewicht
130--142 e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. Lebend-
gewicht 110-135 Sauen 125--134 A. (Preiſe gelten nur
für Lebendgewicht, da Schlachtgewicht nicht mehr notiert
wird.) Tendenz: Rinderauftrieb geräumt, Kälberhandel
lebhaft. Bei Schaffen blieb annähernd der dritte Teil unver-
kauft. Schweine in fetter Ware glatt, ſonſt ruhig.

Friedrichsfelde, 1. Septbr. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich Auftrieb: 127 Schweine, 2533 Ferkel. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt
59--71 5-6 Monate alt 44—58 3-4 Monate alt 3143
Ferkel, 92-13 Wochen alt 19-30 G-r8 Wochen alt 12—18
Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unverändert.

Marktberichte
Butter. Schmalz. Speck. Berlin, 1. Sepibr. Original

bericht von Gebr. Gauſe.), Hof u. Genoffenſchaftsbutter J. Qual.
erahe II. Qual. 180--184. Schmalz Tendenz feſt, Nachfrage
ebha

Kaffee. Amſterdam, 1. Septbr. JavaKaffee ruhigV7 Santos- Kaffee per September 43 per Dezember 49
ärz 407

Rio de Janeiro, 30. Auguſt. Zufuhren in Rio 14000 Sach
in Santos 29000 Sack.

Oele. Amſterdam, 1. Septbr. Rüböl loko 70,, Leinöl
loko 32*,, Septbr. 32, Oktober Zu Bedingungen des nieder
ländiſchen Ueberſeetruſts.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 2. Sept. Dos Hauptquartier teilt
mit: An der Dardanellenfront hat ſich nichts
Wichtiges ereignet. Bei Sedd ul Bahr haben der
linke Flügel und die Artillerie des Feindes unter Ver
geudung einer ungeheuren Menge von Munmitign ſich ver
gebens bemüht, unſere Schützengräben zu zerſtören. Von
vier Bomben, die mit Minenwerfern geſchleudert
wurden, fielen zwei auf die eigenen Schützen-
gräben des Feindes, worauf dieſer das Bomben
werfen einſtellte. Am 30. Auguſt zwangen unſere Meer-
engen Batterien Minenſucher, die ſich dem Dar-
danelleneingange näherten, zum Rückzug. Dieſelben
Batterien zerſtreuten noch andere Minenſucher, die in der
Gegend der Spitze von Sedd ul Bahr erſchienen waren, und
beſchoſſen wirkſam die Stellungen der feindlichen Fuß-
truppen von Sedd ul Bahr. Sonſt iſt nichts von Be
deutung vorgefallen.

Enver Paſcha Diviſionsgeneral
Konſtantinopel, 2. September. Der Kriegsminiſter

Enver Paſcha iſt zum Diviſionsgeneral befördert worden.
Blockade der ſyriſchen Küſte durch die Franzoſen?

Paris, 2. September. Der Marineminiſter teilte mit, daß
die zwiſchen Tatkich und Tripolis gelegene Jnſel Ruad von einer

Abteilung des franzöſiſchen Geſchwaders beſetzt wurde, das die
Blockade über die ſyriſche Küſte durchführt. Die franzöſiſche
Flagge wurde am 1. September 9 Uhr morgens auf der Jnſel ge-
hißt. Widerſtand wurde nicht geleiſtet. Die Bevölkerung be-
reitete unſeren Matroſen den beſten Empfang.

Veränderungen im ruſſiſchen Heere
Paris, 2. September. Der General der Jnfanterie

Januſchkewitſch, Chef des Generalſtabes des Großfürſten-Ober-
befehlshabers, wurde zum militäriſchen Hilfsarbeiter des Vize-
königs des Kaukaſus ernannt. Der Oberbefehlshaber der Armeen
an der Nordweſtfront, General der Jnfanterie Alexejew wurde
zum Chef des Generalſtabes des Großfürſten-Oberbefehlshabers
ernannt.

Entweder oder!
Mancheſter, 2. Sept. Der „Mancheſter „Guardian“

ſchreibt über die Balkanfrage:
Eine baldige Entſcheidung am Balkan iſt kaum

wahrſcheinlich. Die ruſſ'iſchen Niederlagen
ſprechen für einen Aufſchub. Der Schluß liegt nahe, daß
die Balkanſtgaten unwiderrufliche Schritte möglichſt lange auf-
ſchieben werden. Der Zeitpunkt ihres Eingreifens iſt noch niart
in Sicht, wenn nicht 'eine ſchnelle Entſcheidung an
den Dardane llen oder ein angriffsweiſesVorgehen Deutſchlands ih'n beſchleunigt.

Japaniſche Munition für Rußland
London, 2. Sept. Die „Times“ meldet aus Tokio:

Die Regierungsarſenale arbeiten mit voller Kraft an der
Herſtellung von Munition für die Verbündeten, nament-
lich für Rußland. Auch die Privatfabriken ſind für deſſen
Zweck mobiliſiert worden.

Die engliſche Anleihe in Amerika doch geſcheitert
Zürich, 2. Sept. Die „Neue Züricher Ztg.“ erfährt aus

Amſterdam: Alle Nachrichten aus NewYork und London
beſtätegen, daß die große engliſche Milliardenanleihe in
Amerika auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, in Wirklichkeit
geſcheitert iſt. Die Morgangruppe iſt mit europäiſchen
Schatzwechſeln geradezu überſättigt.

Sinken der Weizenpreiſe in England
London, 2. Sept. (Reuter.) Die Weizenpreiſe ſind

weiter bis auf 45, 43 und 42 Shilling das Quarter ge-
ſunken,

Ausfuhrverbot für Garn
Haag, 2, Sept. Die Ausfuhr von Leinengarnen und

Wirkgarnen, ſowie von Gütern, die teilweiſe oder ganz
daraus hergeſtellt ſind und für militäriſche Zwecke verwend
bar erſcheinen, iſt verboten worden.

Der ehemalige italieniſche Miniſter Guiccardini
Rom, 2. Sept. Der ehemalige Miniſter Guiccardini iſt

geſtorben.
Gründung eines Reichsverbandes deutſcher Häute- und

Fellhändler
Leipzig, 2. Sept. Eine von 200 Jnduſtriellen der

Häute- und Fellbranche Deutſchlands beſuchte
Verſammlung beſchloß geſtern in Leipzg die Gründung
eines Reichs verbandes deutſcher Häute-
und Fellhändler zum Zweck der Wahrung wirt
ſchaftlicher Jntereſſen. Der Verband hat ſeinen Sitz in
Berlin.

Wetterbericht
Zettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.

für Freitag, 3. September: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Inſerate

die in der Sonntagnummer der Halleſchen Heitung

aufgenommen werden ſollen, bitten wir uns
rechtzeitig aufzugeben möglichſt bis Freitag
mittag damit den Anzeigen eine wirkungs
volle Satzanordnung gegeben werden kann.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung.
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amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Michselisaufnahme an den hieſigen ſtädtiſchen höheren

Lehranſtalten.

A. Stadtgymnaſtum.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14.

1915, vormittags 8 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen
Klafſen.ſ Vorſchule.

Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oktober
vormittags 9 Uhr mit den Aufnahmeßrüfungen für alle

Oktober
für alle

1915,
Klaſſen.

Anmeldungen für das Stadtghmnaſium und die Vorſchule
werden an den Wochentagen von 14--12 Uhr vormittags im
Amtszimmer des Direktors entgegengenommen.

B. Oberrealſchule.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oktober

1915, vormikkags s Uhr mit der Prüfung der angemeldeten
Schüler.

Anmeldungen werden an den Wochentagen (außer Donners-
tag) von 11--12 Uhr vormittags im Amtszimmer des Direktors
entgegengenommen.

C. Reformrealgymnaſium.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oktober

1915 vormittags 8 Uhr mit der Prüfung der angemeldeten
Schüler.

Anmeldungen werden an den Wochentagen von 11--12 Uhr
vormittags im Amtszimmer des Direktors entgegengenommen.

D. Lyzeum mit Studienanſtalt.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 14. Oktober

1915 vormittags 8 Uhr mit der Prüfung der angemöoldeten
Schülerinnen.

Anmeldungen werden an den Wochentagen von 1412 Uhr
im Amtszimmer des Direktors entgegenommen.

Bemerkungen.

Bei den Anmeldungen ſind mitgzubringen: dec
Anmeldeſchein, Geburts, Tauf- und Jmpffchein.
Die Anmeldeſcheine ſind bei dem Hausmann der betreffenden
Lehranſtalt zu haben.

Vor der Aufnahmeprüfung iſt noch das Abgangszeugnis der
bisher beſuchten Schule vorzulegen.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1915.
Der Magiſtrat.

284. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leihhauſe
u Leipzig.Den 9. September 1915 und m ende Ta e ſollen uneingelöſte Pfänder

verſteigert werden, über welche im Juli und Auguſt 1914 die Pfand-
ſcheine E Nr. 37 369 bis E Nr. 70569 ausgeſtellt worden ſind und zwar
in der Ordnung, daß mit Gold, Silberſachen, Juwelen und Taſchen-

uhren aller Art begonnen wird. [3126

ousgefüllte

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4,50 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle Jhr Buch ſt eine
wertvolle Bereicherang der bewieb wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedemdenkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4,50 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

Heuabgabe in ein Netaſſbetten e
Holzrahmenmatratzen, KinderbettenAettelt! One45 Misenmöbeltabri Sumi Thür.

9172)

Verpachtung.
Wirtſchaft, Buben a Wetzetr
boden, ſ. gute Wieſ., in Orte
Gold. Aue mit Zuckerfrb. u. Bhf.,
nahe Kreisſtadt, mit vollſt. Jnv.
1.7. 16 preiswert zu verpachten.Off. u. Z. 6896 a. d. Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. (6168
inige

2 jährige
Schafböcke
aus hieſiger Zucht hat
abzugeben (3125
Rittergut Iden,

Kreis Oſterburg.e

National-
Controllkassen,

neue und gebrauchte, mit 2 J Jahre

Garantie, kaufen Eie am vor-
teilhafteſten bei (6183
B. II. Zümummer.
Leipzigerſtr. 43 (jetzt J. Etage).

R Kartoffeln
zur Lieferung an Kommunen,
Militär, Jnduſtrie a. jedes Quan-
tum, in Waggonladungen fauft mit
genauer Preisangabe und Sorten
direkt vom Produzenten gegen
vorherige Caſſa. Auf Herbſt-
abſchlüſſe gebe Vorſchüſſe.
Firma Otto Crüſemann, Bönen,

Kr. Hamm, Weſtfalen.
Gegründet 1880. Tel. Adr. Crüſe-
mann. Fernſprecher 25, 50—55.

Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

J Verlangte Perſonen

b rlehrer f. Deutſch, Lat.,e und Griechiſch
auch nebenamtlich von einer

hieſigen Lehranſtalt geſucht. An-
geb. unt. B. K. 72 an Rnda
Moſſe, Brüderſtr. 4 (3120Inſpektor,
verheiratet od. unverheiratet, für
eine Morgen große Rüben-
wirtſchaft der Provinz Sachſen
geſucht. Offerten unter Z. t.
4208 an d. Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Für mein ca. 1000 Morgen großes
Gut (Prov. Sa.) ſuche zum I. Okt.

Inspektorals Kriegsvertretung. Angebote
und Zeugniſſe erbitte unter Offerte
Z. qu. 6905 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. (45420

Suche zum 1. Oktober un-
verheirateten (6158
inspektorfür h S des Krieges, evtl.

für länger. Desgl. einen Eleven
oder j eren Verwalter, der
ſeine Le i beendet hat, für
meine 4 orgen große Rüben-
wirtſchafRegklehben, Rittergutspächter,

Schauen (Kreis Halberſtadt).
Suche zum 1. Oktober einen

unverbeirateten
tüchtigen Jnſpektor.

Gehalt 800 Mk. Dienſtpferd i
gehalten.
von Köhler. RittergutspächterLichtenhain, Boitzenburg Uckerm.

Wir ſuchen (5794Monfteure
für Licht- u. Kraftanlagen bei
utem Akkord zum ſoſortigen
intrittElektrizitätswerk Ueberland-

zentrale reis Liebenwerdannd gar seud,

Vielseitiqge Auswahl von Neuheiten inKinier gerieiaung
für Knaben und Mädchen

Zruno Freytag.
Erdarbeiter

werden eingeſtellt.
d. Bauſtelle Mühlgraben am Jäger-

platz. 13046
Dame,

die für mich die Hauswirtſchaft
erledigt, kann ſofort Stellungin Reinſtedt (Kreis Ballenſtedt)
erhalten. Spätere Heirat nicht

erbeten an
Alw. Schulze Landſturmmann
Rekr.-Depot Halle- Nietleben

(„Tanne.“)

Suche zum 1. Oktober
Landwirtstochter

aus guter Familie ab
Stütze oder Lehrling

bei Familienanſchluß und Taſchen-
geld. Fran H. Finger.Zeundorf b. Weſſſandt,

45380 Anhalt.
J Perſonen Angebote

Gebildete Frau,
welche lange Fahre großen Haus-
halt geleitet hat, Fucht neuen
Dirkurefkreis, Angebote unt.V. II. 1718 a. ä. Geſchäftsſteite

dieſer Ztg. 173Für meine Tochter von 16 h

ren ſuche Stellung in beſſerem
Gutshaushalte zur Erlernung der
Wirtschaft. Dieſelbe iſt kräftig
und geſund u. an Arbeit gewöhnt.7 Taſchengeld erw. Gefl. Off. u.
Z. r. 6906 a. d. Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Junges Mädchen!21 gung alt, ſucht Stellung

zum 1. Oktober. hunt. D. s. 6907 a. d Geih
ſtelle d. Ztg.Empf. ält. u. jüng. landw. e

Stuben u. Hausmädch. ſof. u. 1. Okt.

Laura Falcke, S
gewerbamöäszsige Jtollenvernitilerin,

Schmeerſtr. 22, direkt a. Markt.

Vermietungen

MNöbl. Zimmer
findet junge Dame

Liebenauerſtraße 10 III.

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher.,
Stanbtücher,
Bohnertücher.,
Scheuertücher,
Kaſfeebentel,
Tellerdeckehen.

H. SchneeNachf., u

13111

Schöne Damentaſchen,
gut und billig, von 2 Mark an.
6171) Heinrich Krasemann
nur Schmeerſtr. 19 (Keine Filiale!

ausgeſchloſſen. Direkter Beſchigg

[3124

Elektr. Tiſchlampen

von 9.50 Mk. an.
G. Brose, 3121

Gr. Sandberg S, am Zivilgericht.
S

BlusenKaisor's Spezial-Geschäft
26. Gelststr. 28.

Gutes dauerhaftes Gummiband
ir Strumpfbänder kauft man bei

Schnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84,

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

Bei Zuch Held zurück
laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg eng Mk.4.00. Gegen achnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

2Magerkeit?
Kraft Nährpulver Weallgemeine Magerkeit, et
per Karton nur Mk. 23 Karton Mk. 5.00. Scget
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,

Eingang Kl. San berg ptr.

Kein Laden. (6166
Nur Damenbedienung.

Moderne
lange

Kath. Viewey, Halle,
Gr. Steinstrasse 81. Teleph. 3462.

Korsett-
ersten Ranges

Spezialität in Anfertigung nach Maß
unter Garantie für eleganten und bequemen

Reichhaltiges Lager für sehr
starke Damen bis 100.

Auswahlsendungen nach auswärts portofrei,
Mitglied des Rabatt -Sparvereins.

Spezial-Geschäft

Sitz (6174
von Mk.
2.00 an.Korsetts

o

zeigen ergebenſt an

n
I

Ihre am 28. Auguſt 1915 zu Thal erfolgte

TCrauung
Dr. F. Mekus, Frauenarzt
Margarete Mekus, geb. Adomeit

Halle (Saale), Blücherſtrasse al

FamilienNachrichten.

in der Nacht vom 17.

lieber Bruder

3107]

Statt jeder besonderen Meldung!
Nach Gottes Ratschluss fiel für Kaiser und Reich

zum 18. August bei einem Sturm-
angriff auf eine russische Stellung unser Sohn, mein

Fritz Könhler.,Musketier in einem Reserve Infanterie- Keriment
(Joh. 15, 13)

FPranekesche Stiftungen, den 1. Septbr. 1915.
Lehrer Friedrich Köhler und Frau,

Wilhelm Köhler.

lieber Bruder

Sedanstr. 3l.

Jalkenbere S Halle.

Dresden, den 31. August 1915.

und Rittergutsbesitzer

Alexander Emil von Zakrzew-k
Ehrenritter des Johanniterordens.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute morgen entschlief sanft nach langem, schweren Leiden mein

der Königlich Preußische Regierungsrat a. D.

hm Namen aller Hinterbliebenen

von Zakrzewski-Oppin.

nachmittags 5 Uhr.
Beisetzung auf dem Neuen Friedhof zu Potsdam am Sonnabend, den 4. September,

(6186

An
von
Bu.
Fei
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